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Donnerstag den 23. September 


Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung 


gesangen find. 
Commanditen wenden, 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmenn. 
Bürdertwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herra Rösner. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hen. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a) bei Herrn Forch ner. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 


— 


Inland. a 
Berlin, 22. Sepibr. Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht: dem Dolmetſcher bei ; 


und dem Profeſſor Ur. Koch zu Berlin den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. f 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Köln abgereiſt. 

Berlin, 21. Septbr. Mit dem heutigen Tage hat 
das Gardecorps ſeine Reſerven entlaſſen, alſo 10 Tage 
vor dem zum 1. Oktober feftgefegten Termin. Dieſer 
frühere Abgang iſt dadurch veranlaßt worden, daß die 
Herbſtübungen der Garde nicht in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung ſtattfinden konnten, wegen der auch Anfangs 
dieſes Monats noch anhaltenden großen Dürte, welche 
einen Theil der Brunnen und der Gewäſſer in der 
Umgegend Berlins dergeſtalt ausgetrocknet hatte, daß 
das Zuſammenziehen größerer Truppenmaſſen unmog⸗ 
lich ward. Die Herbſtübungen des Gardekorps haben 
daher nur in einer Fortſetzung der bereits den ganzen 
Monat Auguſt hindurch ſtattgehabten Felddienſtübun⸗ 
gen mit gemiſchten Waffen beſtanden. Außerdem war 
vom 4. bis 7. September die Garde⸗Kovalerie bei Ber⸗ 
lin konzentrirt, um in Verbindung mit der reitenden 

teillerie, einigemal zu exerziren. Am 6. d. M. hiel⸗ 
ten Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preußen über die⸗ 
ſelbe, ſo wie über die Infanterie der hieſigen Garni⸗ 
ſon, eine Parade ab, welcher ein Exerziten waffenweiſe 
folgte. Am 11. fand eine ähnliche Beſichtigung der 
Infanterie der potsdamer Garniſon ſtatt. Am vorletz⸗ 
ten Manövertage bei Potsdam, den 14. September, 
erkrankte der Prinz von Preußen an der Grippe, und 
mußte Höchſtderſelbe ſeine auf den 16. angeſetzte Reiſe 
zu Sr. Maſeſtät dem König nach dem Rhein bis 
heute, den 21., verſchieben. (Aug. Pr. 3.) 
— 8 Berlin, 21. Sept. Die Verſammlung fo vie⸗ 
in user auf dem hieſigen Schützenjubiläum mußte 
danken fader der Vereine ganz natiirlich auf den Ge⸗ 

nvereine — . — ſich nicht ſämmtliche preußiſche Schüz⸗ 
2 D mer großen allgemeinen Gilde geſtalten 
ſollten. Der Vorſteher der ügengilde in Havelberg, 
Bürgermeiſter Steingeatder Schützengi ö 

22 d Augräber, vertheilte auch wirklich am 
letzten Tage des Feſtes einen darauf hinausgehenden 
Vorſchlag. Dae in Potsdam erſcheinende Central⸗Ar⸗ 
chi für das geſarnmte deutſche ützengildenweſen 

2 15 itſche Schützeng 
griff die Sache auf und vorgeſtern ziſt nun wirklich in 
dem Schützenhauſe in Potsdam ein proviſoriſches Cen⸗ 
tralkomité für die ildung eines allgemeinen 
Landesſchüten⸗Verbandes in Preußen zuſam⸗ 
mengetreten, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Stein⸗ 
gräber aus Havelberg, dem Vorſteher der hſeſigen 
Schützengilde Krug und dem Schützengildenmeiſter 
Krimm aus Potsdam. Die Sache iſt nicht allein in⸗ 
tereſſant, fie kann auch ſehr wichtig werden. Vorläufig 
hat das proviſoriſche Comité beſtimmt, daß Potsdam 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
0 und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Oktober, Nove 
zeitig zu veranlaſſen, damit vor dem 1. Oktbr. auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem dieſigen 

Der Preis’ iſt der bisherige. Die hieſigen Abonnenten wollen ſich gefälligſt an die Expedition, 


mber, Dezember) beliebe man 
Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte ein⸗ 
Herrenſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange. 


Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Marx u. Komp. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 

Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. ö 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Bön cke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Sie mon. 


—— ——— — „ — 


teren Direktoriums ſein, daß das Central Archiv das ten den ſchwachen jungen Mann, wie er behauptet, un⸗ 
offizielle Organ des Vereins werden, und daß in das ter der Vorſpiegelung, daß ſie ſeine Gläuber beſchwich⸗ 
Statut eine Penſionskaſſe für die Wittwen der Schüz⸗ tigen würden, ihnen ſein ganzes Vermögen zu verſchrei⸗ 
zenkönige, ſo wie für ſonſt verdiente Männer des Ver⸗ ben, ohne daß er einen Pfennig Valuta erhielt, und 
bandes aufgenommen werde. In Kurzem ift von dies | dann aus Berlin zu gehen. — Dieſe Handlung ent⸗ 


ſem proviſoriſchen Comité ein Rundſchreiben an ſämmt⸗ 
liche preußiſche Schützengilden zu erwarten. — Das 
heute ausgegebene Poſtamtsblatt enthält eine Ver⸗ 
fügung, nach welcher in Folge des zur Ausführung ge⸗ 
kommenen Poſtbetriebs auf den Eiſenbahnen zwiſchen 
Breslau und Dresden, Brieg und Neiſſe bis Bösdorf, 
und zwiſchen Stargard und Woldenberg auch die Por⸗ 
tomoderation für gewöhnliche Päckereiſendungen, die 
ausſchließlich auf den Bahnen befördert werden, auch 
nach und von den Poſtanſtalten Arnswalde, Görlitz, 
Grottkau, Reichenbach (Laufis) und Woldenberg in 
Anwendung kommt. Eine andere Verfügung beſagt: 
„Da die auf Orten ohne Station ſich meldenden Rei⸗ 
ſenden, ſo weit der Raum es geſtattet, in den ankom⸗ 
den Wagen fortgeſchafft werden müſſen, ſo ſind auch, 
wenn zufällig der Fall eintritt, daß die in einer Bei⸗ 
chaiſe ankommenden Reiſenden an einem ſolchen Orte 
die Poſt verlaſſen, die Poſthalter verpflichtet, die Bei⸗ 
chaiſe zur Fortſchaffung der daſelbſt neu hinzutretenden 
Perſonen weiter herzugeben, dafür beziehen die Poſt⸗ 
halter das aufkommende Perſonengeld von dem Sta⸗ 
tionsorte aus bis zu dem Orte, wo die Beichaiſe leer 
und nicht wieder beſetzt wird“. — Aus den Perſonalien 
iſt herauszuheben, daß der Poſtſekretär Harrer in Glo⸗ 


figurirt wieder ein großer Diebſtahl, der bei dem Uhr⸗ 
macher Gnerlin in der Königsſtraße in der Nacht zum 
vorigen Sonntag ausgeführt worden iſt. Die Diebe 
müſſen das Lokal genau gekannt haben, denn ſie haben 
z. B. nur ächte goldene Ketten und faſt nur neue 
Uhren genommen, denn unter der Geſammtzahl der 
etwa 90 geſtohlenen Uhren befinden ſich nur 4 oder 5, 
die zur Reparatur gegeben waren, die übrigen ſind 
ſämmtlich neu. Da es übrigens meiſtentheils goldene 
Cylinderuhren der theuerſten Art waren, fo ſchätzt man 
den Werth des Diebſtahls auf 2 bis 3000 Rthlr. 
* Berlin, 21. Sept. Vor der Hauptabtheilung 
des königl. Kriminalgerichts fand geſtern Vormittag un⸗ 
ter dem Vorſitze des Direktors Herrn Märker wie⸗ 
derum eine Verhandlung wegen betrüglichen Ban⸗ 
kerutts ſtatt. Ein junger Mann von erſt 22 Jah⸗ 
ren hatte hierſelbſt mit dem geringen Vermögen ſeines 
Vaters, eines redlichen, braven Lehrers, einen kleinen 
Holzhandel etablirt. Schon nach 10 Monaten gerieth 
das Geſchäft, wahrſcheinlich durch Unerfahrenheit und 
Leichtſinn des jungen Mannes, ins Stocken, und wenn 
er auch nicht geradezu inſufficient wurde, ſo war er 
dech außer Stande, ſeine fälligen Zahlungen zu leisten. 


hielt, wenn auch der junge Mann von Andern verlei⸗ 
tet worden war, doch unzweifelhaft den Thatbeſtand 
eines betrüglichen Bankerutts, und ſo ſehr ſich der Ver⸗ 
theidiger deſſelben (Herr Stieber) auch anftrengte, fo 
war es doch nicht möglich, ihn von der geſetzlichen 
Strafe zu erretten. Das Urtheil lautete nach den des⸗ 
fallſigen ſtrengen Beſtimmungen im § 453 des Kri⸗ 
minalrechts auf 5 Jahre Strafarbeit und Verluſt aller 
bürgerlichen Ehre. In den Gründen des Urtheils führte 
der Gerichtshof aus, daß wenig gefehlt hätte und der 
Angeklagte wäre nach dem Buchſtaben des Geſetzes zu 
lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, indem 
$ 463 des Strafrechts verordnet: Wer in der Abficht, 
ſich mit dem Schaden ſeiner Gläubiger zu bereichern, 
ein Unvermögen zu zahlen fälſchlich vorgiebt, ſoll öffent⸗ 
lich ausgeſtellt, für ehrlos erklärt und mit lebenswieri⸗ 
ger Feſtungsarbeit beſtraft werden. Der junge Mann 
erregte ſo ſehr die allgemeine Theilnahme des Publi⸗ 
kums, daß ſelbſt einzelne ſeiner Gläubiger ſich bei der 
Publikation des Urtheils nicht der Thränen zu erweh⸗ 
ren vermochten. — Der Bau der Jüterbog-Rieſa⸗ 
Bahn, zum Anſchluß an die Leipzig⸗Dresdner, ſchrei⸗ 
tet raſch vorwärts. Fünf und eine halbe Meile Ter⸗ 
rain ſind im Beſitz der Geſellſchaft, für den Ueberreſt ſind 
theils die Expropriationen, theils andere Acquiſitions⸗ 
wege ſo eingeſchlagen oder vorbereitet, daß der Grund⸗ 
erwerb in der kürzeſten Zeit vollſtändig erfolgt ſein wird. 
Das Planum iſt an den ſchwierigſten Stellen, wo die 
meiſten Erdarbeiten vorkommen, in einer Länge von 
drittehalb Meilen vollendet. Ueber fünf Meilen ſind 
in Angriff genommen; ihrer Vollendung darf man noch 
in dieſem Herbſt entgegenſehen. Der Ueberreſt wird ſo 
wenig Erdarbeiten darbieten, daß dort in keiner Weiſe 
eine Verzögerung des Baues zu fürchten ſteht. Auch 
ein Theil des Bahngeleiſes, von Jüterbog ab, liegt ſchon 
in Länge einer halben Meile und wird in dem Weiter⸗ 
legen deſſelben rüſtig fortgeſchritten; einſtweilen dient es 
zur Benutzung bei den Bauarbeiten. Ein großer Theil 
der Brücken und Durchläſſe iſt fertig, der Ueberreſt fo 
weit vorgerückt, daß die Beendigung noch in dieſem 
Jahre zu erwarten ſteht. Von der großen Elſterbrücke 
bei Premſendorf, welche vierundzwanzig Pfeiler zählt, 
find dreiundzwanzig ſchon über Waſſer. Im Frühjahr 
wird die Balkendelegung ausgeführt werden können. 
Gleichmäßig vorgeſchritten ſind die verſchiedenen Bahn⸗ 
hofsgebäude, von denen einige unter Dach ſind, die an⸗ 
deren baldigſt eingedeckt werden können. — Auch ſäͤch⸗ 
ſiſcherſeits wird die Strecke von der Grenze bis Rieſa, 
anderthalb Meilen, mit Nächſtem in Angriff genom⸗ 


Unglücklicherweiſe gerieth er in die Hände mehrerer men werden, da hoffentlich die letzten Schwierigkeiten, 


Geſandtſchaft in Konſtantinopel, Dr. Georg Roſen, 
gau mit etatsmäßiger Anſtellung nach Liegnitz verſetzt 
iſt. — In unſerem Sündenregiſter der letzten Tage 
Kommiſſionäre und Winkelkonſulenten. Dieſe verleite⸗ die in Betreff des Baues noch zwiſchen beiden Regie⸗ 


der Sitz ſowohl des proviſoriſchen Comité als des ſpä⸗ 
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ſinnige und gehaltvolle Dichtung: Feſtgruß an die zur 


iche Bildung des Arztes, als Bedürfniß der Zeit. Zum 


rungen obwalteten, in dieſen nächſten Tagen beſeitigt 
ſein werden. 8 


Die Stadtverordneten ſind auf heute wieder 
zu einer außerordentlichen Verſammlung eingeladen, um 
ferner über dis Einrichtungen zu ihren öffentlichen 
Sitzungen zu berathen, damit dieſe ſobald als möglich 
ſtattfinden können. Bei dem Mangel eines paſſenden 
Lokals ſoll vorläufig der große Hörſaal nebſt mehreren 
anſtoßenden Zimmern des Gymnaſiums im Kölniſchen 
Rathhauſe dazu eingerichtet werden. Die öffentlichen 
Sitzungen werden im Beifein eines Magiſtrats⸗Mit⸗ 
gliedes ſtattfinden. (Spen. Ztg.) 


Danzig, 18. Sept. Die Bedeutung unſerer Stadt 
als Feſtung, indem fie den Ausfluß der Weichſel bes 
herrſcht, iſt für Niemand zweifelhaft. Da ſich nun die 
Damm - und Waſſerbauten an der Weichſel und No: 
gat weſentlich auch auf Danzig als Feſtung beziehen 
und ihre Fortſetzung nothwendig iſt, wenn Danzig über: 
haupt ſeine Bedeutung behalten ſoll, ſo war gleich, 
nachdem die Einſtellung der Bauten der Oſtbahn an⸗ 
geordnet war, für jeden Kundigen vorauszuſehen, daß 
damit die obigen Bauten nicht gemeint ſein konnten. 
Und ſo iſt es in der That geſchehen; ſie ſind nicht 
eingeſtellt worden. Auch wegen der Fortſetzung der 
Oſtbahn hegen wir gute Hoffnungen. (Spen. 3.) 


Aachen, 18. Sept. Geſtern ſchon hatten ſich die 
de utſchen Naturforſcher und Aerzte in großer 
Zahl bei uns eingefunden, und unter ihnen befinden 
ſich nicht wenige Namen von beſonderer Bedeutung; 
fortwährend mehrt ſich die Zahl der Gäſte. Die erſte 
General⸗Verſammlung fand heute in dem ſchönen und 
feſtlich geſchmückten Saale der Erholungs > Geſellſchaft 
ſtatt. Sie wurde durch eine recht ſinnige Anſprache 
des erſten Vorſtehers, Dr. Monheim, eröffnet, welche 
ſich über die Geſchichte und Bedeutung der deutſchen 
Naturforſcher⸗Verſammlungen in einer ſehr angemeſſe⸗ 
nen und zeitgemäßen Weiſe verbreitete, da gerade jetzt 
das etſte Viertel Jahrhundert der Begründung dieſer 
alljährlichen Zuſammenkünfte abgelaufen iſt. Gymna⸗ 
ſiallehrer Dr. Müller aus Aachen ſprach ſodann eine 


erſten Jubelfeier zu Aachen verſammelten Naturforſcher. 
Berghauptmann von Dechen hielt einen intereſſanten 
Vortrag über die Bedeutung der geognoſtiſchen Karten, 
unter Vorlegung der neu erſchienenen großen wichtigen 
geognoſtiſchen Karte der Umgegend des Laacher⸗Sees 
von C. v. Oeynhauſen, welche als muſterhaftes Beiſpiel 
eines ſolchen Kartenwerkes ihre Erläuterung erhielt. 
Dann ſprach der geh. Ober- Bergrath v. Oeynhauſen 
über das tiefſte Bohrloch in Europa, gegenwärtig eine 
Tiefe von 2220 Fuß erreichend, bei Neuſalzwerk, un⸗ 
weit von preußiſch Minden, über die phyſikaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe der dadurch gewonnenen Thermal Salzſorte 
und über den hohen Werth des darauf gegründeten 
königl. Soolbades. Dr. Röder aus Schweinfurt redete 
über die humaniſtiſche, vorzüglich die naturwiſſenſchaft⸗ 


Schluſſe hielt der geh. Bergrath Nöggerrath einen freien 
Vortrag über die ſogenannten geologiſchen Orgeln oder 
natürlichen Schächte im Kreidetuff am Petersberge zu 
Maeſtricht und zeigte durch Vergleichung mit ähnlichen 
Erſcheinungen, die fi, im Jahre 1844 zu Burtſcheid 
bei Aachen durch die neue Entdeckung von Mineral⸗ 
Quellen im Gebiete des Devonſchen oder Eifel = Kalk⸗ 
ſteins gezeigt hatten, daß die geologiſchen Orgeln 
und natürlichen Schächte, die man bisher ganz 
falſch gedeutet hatte, die eigenthümlichen Wirkungen 
von kohlenſäurehaltigen Thermal⸗Quellen find. — 
Heute Abends werden noch verſchiedene beſondere Zu⸗ 
ſammenkünfte der verſammelten naturforſchenden Freunde 
im Locale des Gewerbe⸗Vereins Statt finden. Den 
Beſchluß des Tages wird ein großer Bal paré im 
Saale der großen Redoute bilden, wozu die gelehrten 
Gäſte von den Bürgermeiſtern der Stadt und einem 
beſonderen Feſt⸗Comité eingeladen worden find, 
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genden Tagen langte mittelſt Extrazügen auf der Nord⸗ 
bahn das Regiment Graf Nugent aus Galizien hier 


hart angelaſſen, gegen ſeinen Vorgefegten von der blan⸗ 
ken Waffe Gebrauch machte und denſelben, da er ver⸗ 


fiziee iſt Adjutant) zu ziehen verſuchte, in die Flucht 
ſchlug, wobei noch andere Perſonen vom Givilftande 
mehr oder minder bedeutend verwundet wurden. — 
Die k. k. Hof⸗Kanzlei hat den Kreis⸗Hauptmann M. 


ſchaft des Grafen Hardegg, in Niederöſterreich, zur 
Tragung der Executionskoſten verurtheilt, indem Kadolz 
längere Zeit von Truppen beſetzt gehalten werden mußte. 
Dieſes Urtheil iſt unerhört in unſerer Bureaukratie, und 


Dachgelaſſes einige Bußſchuhe aufgefunden, die von den 
Nonnen getragen werden mußten, wenn ſie von der 
Oberin als ſtraffällig betrachtet wurden. Dieſe Schuhe 


in das Fleiſch des eingezwängten Fußes drangen und 
keinen geringen Schmerz verurſacht haben mögen. 


gegangenen Nachricht aus Gran, welche jedoch noch der 
Beſtätigung bedarf, iſt der Fürſt Primas von Ungarn, 
Herr v. Kopacſy, daſelbſt geſtorben. Aus dem Munde 
eines katholiſchen Prieſters erfahren wir, daß derſelbe 


gezweifelt werde. 
dem Palatin vor, und nur die k. Statthalterſchaft, 
welche in neuern Zeiten mit dem Palatingt verbunden 


Zeiten ſtand der Primas ſogar über dem Könige, wel⸗ 
chen er auch verfaſſungsmäßig in den Bann thun 
konnte. Aus dieſen Zeiten rührt auch das in die Prä⸗ 
rogative der Krone eingreifende Recht des Primas her, 
für das höchſte Gerichtstribunal eine Anzahl von Rich⸗ 
tern zu ernennen. 
in dieſen Tagen die Aufhebung dieſes Rechts in die 
Landtagsinſtruktionen aufgenommen. — Großes Auf: 
ſehen erregt hier der ſcharfe Tadel, welchen das Peſther 
Komitat gegen die hieſige k. Univerſität ausgeſprochen, 
welche „ob ſie gleich unter allen übrigen in Europa 


Ja, das Peſther Komitat hat ſogar ſeinen Deputirten 
die Inſtruktion ertheilt, auf eine reichstägliche Unter⸗ 
ſuchung und Reorganiſation dieſes Inſtituts zu drin⸗ 
gen und namentlch über das herrſchende Lehrſyſtem und 


Aufklärungen zu verlangen. — Der hieſige Maler 
Michael von Zichy iſt an den St. Petersburger Hof 


fünf Häfen (Tower, Sandwich, Rumney, Winchel⸗ 
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Oeſterrei ch. 
8 Wien, 19. Septbr. An zwei auf einander fol⸗ 
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ſell's) die Verbindungen beider Regierungen ſehr erleich⸗ 
tern werde. Beim Zuſammentritte des Parlaments 
werde man gewiß den Buchſtaben der alten Geſetze mit 
dem Geiſte der Zeit in Uebereiſtimmung zu bringen ſu⸗ 
chen, und dann könne man auch auf ſofortige Ernen⸗ 
nung Lord Minto's zum Geſandten rechnen. — An 
der Börſe herrſcht fortwährend große Muthloſigkeit. 
Insbeſondere hat das geſtern angekündigte Falliſſement 
des Diskontohauſes Sanderſon und Comp., deſſen Paſ⸗ 
ſiva auf nahe an eine Million Pfd. St. angegeben, 
durch die Aktiva jedoch wahrſcheinlich faſt ganz gedeckt 
werden, wenn zur Abwickelung der Geſchäfte die nö⸗ 
thige Zeit gelaſſen wird, paniſchen Schrecken erregt. 
Das Haus hatte durch die Falliſſements der jüngſten 
Zeit ſtarke Verluſte erlitten; die Kapitaliſten und Ban⸗ 
quiers in den Provinzen entzogen ihm plötzlich die an⸗ 
vertrauten Gelder, und ſo mußte es ſeine Zahlungen 
einſtellen. Man ſpricht jetzt von einer Deputation an 
Lord J. Ruſſell, welche auf Abänderung der letzten 
Parlaments⸗Akte bezüglich des Umlaufs der auf den 
Inhaber lautenden Papiere antragen ſoll. Auch hofft 
man, daß die meiſten Eiſenbahn⸗Geſellſchaften den von 
allen Seiten auf ſie eindringenden Vorſtellungen wei⸗ 
chen, ihre Arbeiten vorläufig einſtellen und bis 
auf beſſere Zeiten keine neuen Einzahlungen ausſchrei⸗ 
ben werden. 

London, 17. Septbr. Die Behauptung, daß die 
liberale Partei in Spanien damit umgehe, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit England das ſaliſche Geſetz der aus⸗ 
ſchließlich männlichen Erbfolge wieder einzuführen, ſcheint 
in einem Artikel des Morning Chronicle in feinem ge 
ſtrigen Blatte ihre Beſtätigung zu finden. Das Chro⸗ 
nicle ſucht in dieſem Artikel nachzuweiſen, daß die An⸗ 
erkennung Spaniens von Seiten der nordiſchen Mächte 
ſchon aus dem Grunde von großer Wichtigkeit für Spa⸗ 
nien ſein würde, weil es ſich dadurch den ewigen Wech⸗ 
ſelfällen entzogen ſähe, welche der fortwährende Kampf 
zwiſchen dem engliſchen und dem franzöſiſchen Einfluffe 
in Spanien zu Wege bringt, ein Kampf, der nicht 
mehr ſtattfinden könnte, ſobald die Dazwiſchenkunft 
dritter Mächte den ausſchließlichen Einfluß Englands 
oder Frankreichs unmöglich macht. Wenn daher unter 
gewiſſen Umſtänden, meint das Chronicle, die nordiſchen 
Mächte es ihrem Intereſſe gemäß erachteten, die Initia⸗ 
tive in dieſer Sache zu ergreifen, und ſich, was nicht 
unwahrſcheinlich ſei, geneigt zeigten, die Souverainetät 
der Königin anzuerkennen, unter der Bedingung der 
Rückkehr zum ſaliſchen Geſetze, fo würde man eine 
Reviſion der Thronfolgeordnung nicht für unmöglich 
halten können, da offenbar jeder Spanier, der es gut 
mit der Unabhängigkeit des Landes meine, ſelbſt durch 
ſolch ein Opfer dazu beitragen werde, Spanien vor dem 
gefährlichen Einfluſſe Frankreichs zu bewahren. 

Man ſcheint in Irland die Idee, dem Papſte 
zu Hülfe zu kommen, noch nicht aufgegeben zu 
haben. Sir Samuel O'Malley erklärt im Freemans 
Journal, daß fi leicht ein Corps von 100 — 150,040 
Mann zu dem Behufe in Irland zuſammenbringen laſſe, 
und fordert zu Petitionen an die Königin auf, damit 
Maßregeln ergriffen werden, die Unabhängigkeit der ita⸗ 
lieniſchen Staaten zu ſchützen. Mittlerweile dauert die 
Noth in Irland ſelbſt fort, und in den Grafſchaften 
Connaught, Munſter, Leinſter und Ulfter iſt kaum ir 
gend ein Armenbezirk zu finden, der Willens oder im 
Stande ift, die Vorſchüſſe, welche er von der Regierung 
erhalten hat, und deren Rückzahlung jetzt ſtattfinden 
ſoll, zurückzuerſtatten. 

Eine Firma von europäiſchem Rufe, das Haus 
Neid, Irving und Comp., hat heute ſeine Zahlungen 
eingeſtellt. Wie faſt bei allen Zahlungseinſtellungen 
während der letzten Zeit wird auch hier wieder behaup⸗ 
tet, daß die Gläubiger der Firma definitiv keine Ver⸗ 
luſte erleiden werden. (Es war heute auch die Rede 
von der Zahlungseinſtellung zweier oſtindiſcher Häufer, 
indeß hieß es fpäter, daß ihnen geholfen worden ſei.) 
— Die Tratten von Prime, Ward und Comp. ſind, 
wie man jetzt mit Gewißheit erfährt, vollkommen 


gedeckt. 
Frankreich. 


8s Paris, 18. September. (Die auswärtigen 
Angelegenheiten; Italien.) Laſſen wir die neu⸗ 
lich beſprochenen Keime einer drohenden heftigen Kriſis 
in Spanien ſich in täglich neuen, überraſchenden Wen⸗ 
dungen erſt weiter entwickeln, um unterdeß einen Blick 
auf die nicht weniger wichtigen italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten zu werfen. Ich habe in einem jüngſten Bericht 
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der Hinblick auf 
die bevorſtehenden ſpaniſchen Schwierigkeiten die hie 
fige Regierung in ihrem Verhalten bei den letzten 
italieniſchen Ereigniſſen geleitet hat: obgleich mir nun 
dieſe Anſicht als einzig möglicher Ausgangspunkt einer 
richtigen Beurtheilung täglich zu größerer Gewißheit 
geworden iſt, ſo zögerte ich doch von Tag zu Tag, an 
die directe Beſprechung der betreffenden franzöoſiſchen 
Politik zu gehen, weil mir daran lag, in den aufgeta 1 
ten Symptomen derſelben nicht mehr zu ſehn oder ſe 
zu laſſen, als was darin zu finden fein mag, und vor 
züglich die Politik der Regierung ſelbſt nicht blos na 
unvorſichtigen, zu weit gehenden Aeußerungen des halb⸗ 


I 


ein, das fortan bier in Garnifon verbleiben fol. Schon 
am Abend des zweiten Tages kam es indeß zu einem 
Straßen⸗Skandal, der in ſeinen Folgen ſehr traurig 
ſein wird, indem nämlich ein berauſchter Korporal von 
einem Offizier deſſelben Regiments auf offener Straße 


geblich den wahrſcheinlich eingeroſteten Degen (der Of: 


wegen Verſchulden der Unruhen in Kadolz, einer Herr⸗ 


macht großes Aufſehen. — Bei dem Bau des k. k. 
Pfandhauſes, das abermals durch Aufſetzung eines neuen 
Stockwerks vergrößert wird, hat man im Schutt eines 


ſind inwendig mit ſcharfkantigen Nägeln beſetzt, welche 


ss Peſth, 17. Sept. Nach einer eben hier ein⸗ 


lebensgefährlich erkrankt ſei und an ſeinem Aufkommen 
Der Fürſt⸗Primas geht im Range 


ward, verleiht dieſem eine höhere Würde. In frühern 


Das Peſther Komitat hat gerade 


vielleicht am reichſten dotirt ſei, doch ihrer Beſtimmung 
und den Erwartungen der Nation nicht entſpreche.“ 


über die Weiſe, wie die Profeſſuren beſetzt würden, 


berufen worden, wo er mit 6000 Rubel jährlichem 
Gehalt einer Großfürſtin Unterricht ertheilen wird. — 
Die Erzherzogin Wittwe, Maria Dorothea, iſt aus 
Ofen wieder nach Wien zurückgereiſt. Die Vermäh⸗ 
lungsfeier ihrer Tochter Eliſabet mit dem Prinzen von 
Modena ſoll am 3. Oktober in Wien ſtattfinden. 


Großbritannien. 
London, 16. Septbr. Der Herzog von Welling⸗ 
ton hielt in voriger Woche als Lord-Gouverneur der 


ſea und Rye) in Dover eine außerordentliche Hafen⸗ 
Seſſion, in welcher beſchloſſen wurde, die erſte Abthei⸗ 
lung des dörtigen Sicherheitshafens ſofort in Angriff 
zu nehmen; es ſind demgemäß ſogleich die Befehle zum 
Beginn der Arbeiten ausgefertigt worden. — Nach der 
Times iſt Lord Minto wirklich beauftragt, Englands 
Intereſſen in Italien zu wahren, obgleich die beſtehende 
Geſetzgebung noch für jetzt das Kabinet hindert, ihn 
förmlich zum Geſandten in Rom zu ernennen. Die 
Times äußert, daß ſeine Anweſenheit daſelbſt, wenn er 
auch nicht den Titel eines Geſandten führe, dennoch bei 
ſeiner Stellung ler iſt Schwiegervater Lord J. Ruf: 


x 


offiziellen Journals zu richten. 2 Auch heute gebe ich 
die hier folgenden Betrachtungen, inſoweit ſie den ge⸗ 
genwärtigen Tharbeſtand betreffen, nur mit aller Vor⸗ 
ſicht und unter allen Reſerven, welche die Schwierigkeit 
der Sache nöthig macht. — Die Stellung der hieſigen 
Regierung gegen Rom iſt nicht nur durch alte und 
neue politiſche Traditionen, ſondern durch eine unmit⸗ 
telbare moraliſche Verpflichtung gegen den jetzigen, groß⸗ 

erzigen Kirchenfürſten bedingt. Wenn die alten Erin⸗ 
netungen an Frankreichs Kämpfe gegen die deutſche 
Oberhoheit in Italien auch nicht zu fordern ſchienen, 
den öſterreichiſchen Einfluß in jenen Gegenden auch 
jetzt ſorgfaͤltig zu überwachen und wo möglich zu ſchmä⸗ 
lern, wenn Frankreich auch nicht zur Verwirklichung 
der ehrgeizigen Abſichten auf die Domination im Mit: 
telmeer auf einen üderwiegenden Einfluß in den italieni⸗ 
ſchen Staaten hinarbeiten müßte, wenn ihm endlich 
die beiden Revolutionen und die kühnſte, populärſte 
That Caſimir Periers nicht das Patronat der italieni- 
ſchen Unabhängigkeit gegen fremde Uebergriffe vermacht 
zu haben ſchienen, — ſo könnte doch die Regierung 
dem jetzigen Papſt gegenüber nicht theilnahmlos blei⸗ 
ben. Sie iſt ihm perſönlich ihren moraliſchen und im 
Nothfalle ihren materiellen Beiſtand ſchuldig; denn 
ſeine Erwählung, ſein erſtes liberales Beginnen und 
kühnes Auftreten find bis zu einem gemiffen Punkte 
Reſultate des franzöſiſchen Einfluſſes in Rom. Schon 
im letzten Jahre Gregors XVI. war dieſer Einfluß zu 
einer großen Bedeutung gelangt, nämlich ſeitdem es 
Roſſi's klugen Unterhandlungen gelungen war, vom 
Papſte die Auflöſung der franzöſiſchen Jeſuitenkongre⸗ 
gationen zu erlangen, ein Schritt, welcher den greifen 
Mauro Capellari mit der Partei, auf die ſich ſonſt 
ſeine ſtrenge, finſtere Autorität ſtützte, überworfen hatte. 
Roſſt benutzte das Vertrauen, welches er beim Papſte 
ſelber erworben ebenſo wie ſeine ganze übrige Stellung 
zu vorſichtiger, kluger Umſtimmung der höchſten Cirkel 
Roms. Er fell mit den kirchlichen Würdenträgern di: 
rekt damals ſo wenig, als ſpäter in ſehr lebhafter Ver⸗ 
bindung geſtanden haben, aber Jeder, der ihn kennt, 
und weiß, wie er in Paris ſelbſt als Mittelpunkt des 
Salons des Herzogs von Broglie durch ſeine gefällig 
glatte, anſpruchsloſe, umſichtige, einſchmeichelnde Rede 
voll überzeusender Einſicht fait unbemerkt und ſchein⸗ 
bar abſichtslos einen unberechenbaren Einfluß auf die 
hieſige politiſche Welt ausübte, der kann ſich denken, 
wie er auch in Rom zwar indirekt, aber um ſo ſicherer 
wirkte, wie er zu ſeinem Ziel gelangte, ohne daß ſich 
ſemand bewußt war, daß er auf ein Ziel entſchieden 
hinardeiteta, wie er eine große Anzahl von einflußrei⸗ 
chen Lajen und Prälaten über die wahren Bedürfniſſe 
und Intereſſen der Kirchenſtaaten allmälig aufklären 
konnte. Auf dieſelbe Weiſe ſoll er dann auch auf die 

rwählung des Kardinal Maftai den entſchiedenſten 
und doch faſt unbemerkten Einfluß ausgeübt haben: 
Maſtai war der Kandidat Frankreichs, ohne daß er als 
ſolcher erſchien, und grade dem äußerlich unbekümmer⸗ 
ten, neutralen, aber im Stillen deſto entſchiedenern 
Betragen des Geſandten gelang es, Pius IX. durch 
Acclamation auf den päpſtlichen Stuhl erheben zu laſ⸗ 
ſen, ehe die Partei der alten Regierung ſich zu einigen 
vermochte, ehe Oeſterreich ſeinen Willen bekannt gemacht 
oder ein Veto ausgeſprochen hatte. Man kann be⸗ 
haupten, daß den Meiſten erſt durch den nachher offen⸗ 
bar gewordenen Unwillen Oeſterreichs über die getrof⸗ 
fene Wahl ein Bewußtſein über die Theilnahme 
Frankreichs daran aufging, zugleich aber wurde dieſer 
Unwille für den neuen Papſt ein Grund, ſich an den 
ſranzöſiſchen Botſchafter und an deſſen Regierung mit 
deſto größerem Vertrauen, deſto größerer Hingebung 
anzuſchließen, und man erinnert ſich, daß Pius keine 
Gelegenheit vorbei ließ, dieſes fein Vertrauen und fein 
Wohlwollen für Ludwig Philipp zu äußern. Der 
Rückhalt, welchen er von vorn herein in Frankreich zu 
finden hoffte, und Roſſi's poſitiver Rath ſind gewiß 
bei dem feſten, muthvollen Betreten der Bahn weiſer 
Reformen nicht gering anzuſchlagen geweſen; mochte 
E Papst auch einen nech fo tuͤchtigen Fonds edeln 
ibn und feibftändiger Kraft haben, fo kennt man 
ſichtig, jetzt ſchon als ebenſo beſonnen und vor⸗ 
1 als freifinnig entſchieden, und- man muß 
9 idlichen Ruf er ſich für den Fall des unver⸗ 
me mußte iderſtands, den er von Norden her fürch⸗ 
ten Bl einer fremden Stütze werde umgeſehen 
haben, em Anfange feiner Laufbahn die im: 
poſante Italſeat ebenſo ruhiger, als tiefer Begei⸗ 
ſterung gan Iiallens, die ihn jetzt auf kräftigen Fitti⸗ 
gen trägt, nicht fo beſtimmt zu erwarten war, da man 
vielmehr damals mehr Parteiungen ſelbſt auf Seiten 
der Vorwärtsſtretenden befürchten konnte. Das gute 
Vernehmen Frankreichs mit dem päpſtlichen Stuhle war 
übrigens nicht blos im Intereſſe der auswärtigen Poli⸗ 
lik und der italieniſchen Freiheit von großer 
für die Hiefige Regierung, ſondern auch die Intereſſen 
der innern Angelegenheiten ließen darin ungemein große 
Vortheile finden. Die geiſtliche Frage, das Ankämpfen 
des Klerus gegen die Staatsſchulen und gegen die Rechte 
der bürgerlichen Autorität in Kirchenſachen bildete ſeit 
Jahren einen der Hauptknoten der innern Politik; es 
war aber unvermeidlich, daß der Ton, mit welchem die 
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müthigen Prätentionen geltend machte, in dem Maaße 
herabgeſtimmt werden würde, als der Kirchenfürſt ſelber, 
noch dazu ein ſo gewaltiger Kirchenfürſt, ſich der Regie⸗ 
rung zugeneigt zeigte. In der That hat auch das 
freundliche Verhältniß des Kabinets der Tuilerien zu 
der päpſtlichen Kurie zu der Beruhigung der geiſtlichen 
Stürme in den letzten Jahren nicht wenig beigetragen. 
Kurz, Alles kam zuſammen, um das gegenſeitige Wohl⸗ 
wollen zu kitten und zu beſiegeln; der Papſt ſchien auf 
Frankreich ſicher bauen zu können und ging in dieſem 
Bewußtſein immer muthiger vorwärts. Die franzöfifche 
Diplomatie in Rom trat in keinem Augenblicke augen⸗ 
ſcheinlich thätig hervor, aber es war allgemein angenom⸗ 
men, daß ſie Pius ermuthigte und mit willkommenem 
Rath unterſtützte, mit Rath für kräftig entſchiedene Ab⸗ 
ſtellung der Verwaltungsmißbräuche, für eine größere 
Betheiligung der Laien an der Regierung u. ſ. w. Aber 
nicht Alles ſollte auf die ruhige, beſcheiden gemüthliche 
Weiſe vor ſich gehen, wie man es hier gern gehabt 
hätte; die Popularität des edlen Papſtes, der Enthuſias⸗ 
mus der Menge riefen Aeußerungen hervor, welche den 
hieſigen kalten Machthabern gefährlich ſchienen, beſon⸗ 
ders als die Machination der römiſchen Retrograden den 
Ausbruch jener Begeiſterung noch glühender und lebhaf⸗ 
ter gemacht hatten. Der Papſt gefiel ſich auf dem 
— — Wege, es behagte ihm, auf den Wogen einer 
enkhuſiaſtiſchen Popularität getragen zu werden, zumal 
da er ſelbſt den lauteſten Beifallsjubel in milder Maje: 
ſtät beherrſchte. Er fraterniſirte um ſo lieber mit dem 
Volke, da er ſich feſt bewußt war, daß er doch vor Al⸗ 
lem der Vater deſſelben blieb, und daß die Begeiſtertſten 
zur friedlichen Arbeit zurückkehrten, wenn er es ihnen 
durch den ſonderbarſten aller Tribunen ſo anempfahl. Hier 
aber hat man Angſt vor der Popularität: die Dynaſtie 
der Bourgeoiſie hat ſchon lange darauf verzichtet, auch 
die Dynaſtie der Maſſen zu fein, und von Enthuſias⸗ 
mus zumal will ſie Nichts wiſſen, ſie meint, davon zur 
Emeute und zu allen Greueln ſei der Weg nicht weit, 
— und das römiſche Schauſpiel mochte ihr darum nicht 
gefallen. Die Regierung entzog damals der päpftlichen 
Politik zwar keineswegs ihren moraliſchen Beiſtand, aber 
fie wurde karger in Beifall und Lobeserhebungen, und 
ließ ſchon Aeußerungen fallen, welche ein Mißfallen der 
römiſchen Vorgänge verriethen. Sie beging den eeſten 
großen Fehler, als die römiſche Nationalgarde gebildet 
wurde, welche in den Unruhen nach der Entdeckung der 
vermeintlichen oder thatſächlichen Verſchwörung der Ne: 
trograden ſo dankenswerthe Dienſte leiſtete. Da ließen 
die Organe der hieſigen Regierungspolitik neben dem 
Lobe der neugebildeten Bürgermiliz Gault harte Vor⸗ 
würfe auf das römiſche Volk im Ganzen herabfallen, 
welches ſie in Moderirte und in Anarchiſten theilten, 
ohne daß das Verhalten deſſelben dazu ein Recht gab. 
Die Bildung der Nationalgarde war eine impoſante, 
wirkſame Manifeſtation gegen die Retrograden und 
ſtellte die Ruhe her, indem ſie dieſe ſchreckten und dem 
Volke eine Garantie gab; gegen das Volk ſelbſt aber 
brauchte ſie weder Kraft noch Mäßigung zu bewähren. 
Das ganze Volk war gemäßigt, wie es überall auch bei 
den entſchiedenſten Wünſchen nach Fortſchritt ſein wird, 
wenn das feſte Vertrauen in die Regierung und ihre 
Umgebung vorhanden iſt, daß ſie denſelben Wünſchen 
entſchieden huldigen; das Volk hegt gern Vertrauen, 
giebt ſich gern der Begeiſterung, dem Glauben an die 
obere Leitung hin, wenn dieſe nur ſolches Vertrauen zu 
erwecken und zu erhalten weiß. In Rom nahm man 
dann das Lob für die gemäßigte Partei nicht an, weil 
man nur eine Partei kannte, die Partei Pius' IX., zu 
welcher Alle gehörten. Die franzöſiſche Regierung ſeldſt 
blieb übrigens in dem Ausdrucke ihrer Sympathie für 
das Werk des Papſtes an ſich ſo warm und entſchie⸗ 
den, als ſie und Jedermann ſich die ſchönen Worte 
Guizots, womit er ſeine diesjährige ſonſt eben nicht glanz⸗ 
volle parlamentariſche Laufbahn beſchloß, als ein gutes 
Vorzeichen für das weitere Verhalten in Italien an. 
Auch bin ich der feſten Ueberzeugung, daß der Miniſter 
allen Ernſtes das Gedeihen der Pläne der päpſtlichen 
Regierung, eine Wiedergeburt Italiens auf dem betre⸗ 
tenen Wege wüͤnſcht und zu befördern geneigt iſt; wenn 
er ſeiner Sympathie ſeitdem Zügel angelegt und ſie bei 
einer neulichen Gelegenheit kaum bewährt hat, ſo wa⸗ 
ren eben Ereigniſſe eingetreten, welche ihn mit ander⸗ 
weitigen wichtigen Sorgen erfüllten und ihm in Ita⸗ 
lien nicht mehr freie Hand ließen, blos nach den all⸗ 
gemeinen Intereſſen der Civiliſation überhaupt oder nach 
ſeinen beſonderen Neigungen für Pius' Werk zu ver⸗ 
fahren. Die ſpaniſchen Angelegenheiten waren mit ih: 
rer ganzen Gewichtigkeit als unmittelbarſtes Intereſſe 
Frankreichs wieder in den Vordergrund getreten und 
hatten die hieſige Regierung dringend gemahnt, ſich in 
Europa umzusehen, wo es im Fall der faſt unvermeid⸗ 
lichen Kolliſion einen Freund zu finden hoffen könnte. 
Schon im vorigen Winter hatte nur Oeſterreichs Wi⸗ 
derſtand Palmerſtons ungeduldige Rachſucht für einen 
Augenblick aufgehalten; Oeſterreich hatte, wie gefagt, 
verweigert, der engliſchen Auslegung des Utrechter Ver⸗ 
trags zum Schaden der Montpenſier'ſchen Erbrechte 
poſitiv beizuſtimmen, und Frankreich hatte ſich dafür 


Wichtigkeit in der Schweiz auf eine Weiſe vernehmen laſſen, welche 


die- Radikalen wenigſtens nicht zu ermuthigen geeignet 
war. Natürlich ſchien es jetzt, wo die früher für ſo 
entfernt gehaltenen ſpaniſchen Verwickelungen von ei⸗ 
nem Tage zum andern tharfächlich hereinbrechen kön⸗ 
nen, doppelt wichtig, Oeſterreich in feiner wenigſtens 
neutralen Stellung zu beſtärken, umſomehr, als die 
Anerbieten, welche Palmerſton jetzt macht, inſofern ſie 


Geiſtlichkeit ihre gerechten Forderungen und ihre kereine Rückkehr zu dem früheren ſpaniſchen Erbgeſetz be⸗ 
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abſichtigen, ein Heraustreten der nordiſchen Mächte aus 
ihrer Indifferenz gegen Spanien veranlaſſen können. 
So durfte man denn Nichts unverſucht laſſen, um ſich 
des Wohlwollens jener Macht zu verſichern, und es 
konnte dies nicht geſchehen, ohne den Ausdruck der 
franzöſiſchen Politik in Italien zu modifiziren, ohne ih⸗ 
rem thäligen Auftreten Zügel anzulegen. Ich leugne 
aufs Beſtimmteſte, daß eine Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen den beiden Mächten ſtattgefunden habe, ich 
bin ferner feſt überzeugt, daß im Falle wirkli⸗ 
chen Einſchreitens von Seiten Oeſterreichs auf 
fremdes Gebiet die hieſige Regierung nicht zö⸗ 
gern würde, nicht zögern könnte, auch ihrerſeits 
für die Unabhängigkeit Italiens einzuſchreiten, 
aber man konnte nicht geneigt fein, es außer 
dem Falle dringender Nothwendigkeit zu thun, 
weil das höchſte Staatsintereſſe zu erheiſchen 
ſchien, Oeſterreich zu fchonen, fo lange es nur 
irgend möglich war. Als daher die öſterreichiſchen 
Truppen Ferrara beſetzten, bedauerte das Regierungs⸗ 
blatt den Schritt als unzeitig und verwegen, aber es 
vertheidigte, daß damit Defterreich fein ſtrenges Recht 
nicht überſchritten habe. In der That iſt das Recht 
in den Traktaten begründet, und Niemand kann leug⸗ 
nen, daß die dortige Regierung, obgleich ſie von dem 
Rechte bisher keinen Gebrauch gemacht, in ihrer jetzigen 
Lage gute Gründe finden mochte, es zu thun. Für 
Oeſterreich iſt es eine Lebensfrage, daß die Begeiſterung 
für Freiheit und beſonders für italieniſche Einheit ſo 
wenig als möglich in feine italieniſchen Erbſtaaten ein⸗ 
dringe; möge man ſonſt ſeiner Domination in Italien 
zugeneigt ſein oder nicht, man muß eingeſtehen, daß es 
in ſeinem ſtrengen Recht war, wenn es ſeine Vorpo⸗ 
ſten gegen die anſteckenden Ideen und gegen etwaige 
materielle Angriffe ſo weit als möglich vorrückte. Was 
wäre aber auf der andern Seite Frankreichs natürliche 
Rolle geweſen? Wenn es ſelbſt das poſitive Recht der 
öſterreichiſchen Regierung entſchieden anerkennen und 
achten wollte, ſo erheiſchte doch die dreifache Verbind⸗ 
lichkeit, von der ich oben geſprochen, daß es gerade in 
jedem Augenblicke eine entſchiedene moraliſche Demon⸗ 
ftration des Beiſtandes gegeben hätte, auf welchen der 
Papſt im Falle der Gefahr rechnen könnte; denn außer 
dem Gebrauch des eigenen Rechts war in der öſterrei⸗ 
chiſchen That die Drohung wohl zu erkennen, und 
wenn man auch das Recht reſpektirte, ſo konnte und 
mußte man doch der Drohung durch eine Manifeſta⸗ 
tion offener Sympathie antworten. Aber das Letztere 
ſo gut wie das Erſtere unterblieb wegen der bemerkten 
Stellung zu Oeſterreich, und während das Journal des 
Debat nachwies, daß der Wiener Traktat zur Beſetzung 
Ferrara's ermächtigte, tadelte es doch andererſeits zu⸗ 
gleich, ſtatt ſie zu ermuthigen, die begeiſterte Weiſe, 
womit der Legat und der Papſt gegen die Drohung 
proteſtirten. Man kann Zweifel darüber hegen, daß die 
Regierung dies ungeſchickte Behaben ihres Journals 
billigte, Guizot zumal war damals nicht hier, um dafs 
felbe zu inſpiriren, — es ift ſogar zu bemerken, daß 
es feinen Ton gerade bei deſſen Rückkehr wieder mil: 
derte; man kann auf der andern Seite auch ſagen, 
die Regierung habe gewußt, daß Defterreich nicht weis 


ter gehen, und der Papſt nicht nur moraliſche, ſondern 


ſelbſt materielle Macht genug deſitzen würde, um einen An⸗ 
griff zurückzuweiſen, daß er in dieſem Bewußtſein auch 
jede Vermittelung und fremde Hülfe abwies. Dies 
Alles aber verwiſcht die Thatſache nicht, daß Frankreich 
bei der vorübergehenden, ſcheinbaren Gefahr der italieni⸗ 


4 


ſchen Sache trotz feiner moraliſchen Mitverantwortlich . 


keit und ernſter Verpflichtungen unthätig geblieben iſt, 
und daß man ihm dies in Italien bitter auslegt und 
anrechnet. Sein Betragen iſt zumal im Vergleich mit 
1831 ſehr ſchwach, und der Vergleich ſcheint um fo 
berechtigter, da es ſich jetzt nicht um die Verſuche radikaler 
Anarchiſten gegen die beſtehenden Regierungen handelt, 
ſondern um ein gemeinſames Werk der Herrſcher und 
des Volks. So mag man ſich denn nicht wundern, 
wenn die Sympathie für Frankreich in dieſem Augen⸗ 


blick in Italien einen argen Stoß erlitten hat. Eng⸗ 


land weiß auch da die Verhältniſſe beſſer zu nutzen, 
wenn feine Schiffe auch nicht in Ankona vor Ans 
ker gehn, ſo ſind ſie doch dort erſchienen, Lord Pal⸗ 
merſton benutzt überdies gerade dieſen Augenblick, um 
einen Geſandten zunächſt in offizieller Weiſe nach Rom 
zu ſchicken. So kann vielleicht England in Ita⸗ 
lien die Popularität erwerben, welche Frank⸗ 
reich mit leichter Mühe erhalten hätte, und 
welche ihm in den bevorſtehenden ſpaniſchen 
Ereigniſſen leicht ein beſſerer Stützpunkt gewe⸗ 
ſen wäre, als Oeſterreichs zweifelhafte Neutra⸗ 
lität. Wer weiß übrigens, wie bald es gezwungen 
fein wird, gegen die letztere Macht doch Partei zu er⸗ 
greifen, und ſomit auch auf die Hoffnung zu verzich⸗ 
ten, um derentwillen es ſeine Pflichten und die Inter⸗ 
eſſen feiner Ehre, wie feines Einfluffes in Italien aufs 
geopfert hat. ö . 

* * Paris, 18. Sept. Heute ſchienen ſich die 
Courſe bedeutend beffern zu wollen, indeß gegen 2 Uhr 
trat wieder eine bedeutende Schwankung ein und ſo 
wurde zuletzt wenig beſſer als geſtern notirt, namentlich 
proc. zu 114% / Zproc. zu 75Y,, Orleansbahn zu 


1140, Nordbahn zu 508%, , neapolit. zu 99 und röm. 


5proc, zu 95. Auf der Börfe ſprach man viel von 


diplomatiſchen Verhandlungen in Bezug auf Italien. 


Zunächſt ſoll Lord Palmerſton Herrn Guizot eine 
Note überſendet haben, in welcher er erklärt, daß Eng⸗ 
land Oeſterreichs Intervention in Italien nicht zu⸗ 
geben könne, da eine Macht erſten Ranges nicht be⸗ 
ſtimmt ſein könne, allein über ein großes Bundesgebiet 
dominiren zu wollen. Andererſeits hieß es, daß Oeſter⸗ 
reich Herrn Guizot angezeigt habe, es werde in Italien 
interveniren, und ſo glaubte man nun ſchon, die Oeſter⸗ 
reicher von Ferrara ausrücken und die Engländer in 
Ankona landen zu ſehen.“) Jedenfalls wird aber wohl 
Herr Guizot an ſolchen Expeditionen keinen Antheil 
nehmen, da er ſich für mögliche Ereigniſſe in Spanien 
zuſammenhalten muß. Die Nachrichten, welche heute 
das Journal des Debats aus Italien bringt, ſind 
nicht ſo erheblich als ſeine Meinung, daß die Entfer⸗ 
nung des ſardiniſchen Miniſters de la Margherita gut 
ſein würde. In Turin iſt eine Verordnung erſchie⸗ 
nen, welche das. Führen anderer als ſardiniſcher Fah⸗ 
nen und Kokarden verbietet und in Genua iſt das 
beabſichtigte zweite Nationalfeſt verboten worden. Der 
Prinz von Syrakus ift von hier nach Marſeille abge⸗ 
reiſt, wahrſcheinlich um nach Neapel zu gehen, ſo wie 
fi) der Marg. v. Boiſſy nach Turin auf den Weg 
gemacht hat, wo er in dem König einen alten Jugend⸗ 
freund findet. — Nach einer Mittheilung des National 
iſt der Marſchall Molitor ſehr krank, dagegen aber 
find nach demſelben Blatte bereits 2 neue Marſchälle 
ernannt worden, die Generale Reilhe (ein Schwieger⸗ 


ſohn Maſſena's) und Dode de la Brunerie. Der Marz 


ſchall Bugeaud iſt nach dem National gefragt worden, 
ob er wohl eine Armee in Marokko kommandiren möchte? 
Seine Antwort kennt man indeß noch nicht. Die Ernennung 
des Pinzen von Aumale zum Gouverneur von Al: 
gier wird viel bekrittelt, man fürchtet, daß ſie den kon⸗ 
ſtitutionellen Verhältniſſen Eintrag thun, die Gewalt 
des Miniſteriums über Algier beſchränken und den 
Prinzen compromittiren werden. — Mit England 
und Holland ſollen Unterhandlungen wegen des Wall: 
fiſchfangs angeknüpft fein, um die gänzliche Ausrottung 
dieſer Thiere zu verhüten. Eine Zeitung erzählt, daß 
die Königin von England Zeichen einer bedenklichen 
Gemüthskrankheit gegeben; wahrſcheinlich ſoll mit die⸗ 
ſer zweifelloſen Lüge noch mehr auf die Börſe gewirkt 
werden. Der mehrerwähnte perſiſche Botſchafter, 
Mehemed Ali Khan, iſt endlich geſtern hier eingetroffen 
und wohnt auf der Place Vendöme Nr. 4, wo ſeit 
geſtern ein unendliches Gedränge herrſcht, um den neuen 
Orientalen zu ſehen. Heute hat Sr. Excellenz Hr. 
Guizot die Aufwartung gemacht und morgen wird er 
dem Hof in St. Cloud vorgeſtellt werden, dann aber 
ſich nach Compiegne begeben, um dem Schluß des Ma⸗ 
növers beizuwohnen. — Die Nachrichten aus Ma: 
drid vom 13ten bringen das neue Miniſterium end⸗ 
lich fertig. Hr. Goyena, der Miniſter der Gnaden, 
hat das Präſidium und Cortazar das Miniſterium des 
Auswärtigen übernommen. Der Herzog von Valencia 
ſoll dem Miniſterium ſehr beſchwerlich ſein und man 
ſieht einem großen Rath entgegen, wie man ſich dieſes 
gefürchteten Mannes am beſten entledigen kann. — 
In Neapel muß man doch noch neben der Politik die 
Luſt nicht vergeſſen haben. Eben iſt Mad. Stolz auf 
1 Jahr für das Theater San Carlo und zwar für 
100,000 Fres. engagirt worden. In Algier iſt wie⸗ 
der ein politiſcher Mord vorgekommen. Der Kaid der 
Iſſers, Ritter der Ehrenlegion, war am Sten, als er 
aus der Moſchee nach Hauſe zurückkehrte, erſchoſſen 
worden. Die Nachrichten einiger hieſigen Blätter, daß 
man bereits die Fabrik der Hollenmaſchinen entdeckt 
habe, iſt ungegründet, wohl aber hat man eine Ma⸗ 
ſchine, die in den Schmutz gefallen und nicht losgegan⸗ 
gen war, unverſehrt vorgefunden. Einige junge Leute 
ſind als verdächtig verhaftet. 
Belgien. 

& Brüſſel, 18. Sept. Geſtern haben die hier zu 
einem Kongreß verſammelten National-Oekonomi⸗ 
ſten ihre erſte Sitzung gehalten.“) Herr de Brouckere, 


welcher an der Spitze des hieſigen Freihandels⸗Vereins 


ſteht, wurde zum Präſidenten erwählt, nachdem er die 
Verhandlungen vorher durch eine kurze Einleitung er⸗ 
öffnet hatte, in welcher er die Behauptung aufſtellte, 
daß durch die gegenwärtige Verſammlung eine Frage 
zur Sprache gebracht werde, bei welcher es ſich um 
eine innige Vereinigung aller Völker handle, und daß 


) Es will nämlich der Commerce wiſſen: daß eine Note 
des Fürſten Metternich bei der Regierung eingetrof⸗ 
fen ſei, in der das öſterreichiſche Kabinet anzeige, daß 
es gewillt ſei, in Lucca, Modena und Parma, fo 
wie im Großherzogthum Toskana zu interve⸗ 
niren. General Wallmoden ſoll das Expeditions⸗ 
Korps kommandiren und daſſelbe in zwei Kolonnen, 
die eine über Piacenza in Parma und über, Pon: 
tremoli in Lucca, die andere über Modena bei 
Piſtoja in Toskana einrücken und Florenz 
und Livorno beſetzen. Re d. 

**) unter den 163 bis jetzt eingetroffenen Mitgliedern find 
51 Ausländer, die in unſern Blattern, wie folgt, auf⸗ 
gezählt werden: 16 Franzoſen, 11 Amerikaner, 9 Hol⸗ 
länder, 15 Deutſche und Andere. 
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der Hauptzweck derselben die Unterſuchung über die 


Verbeſſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſen ſein 
werde. Für beide Bemerkungen wurde ihm Applaus 
zu Theil. Hierauf wurden die eigentlichen Debatten 
eröffnet, die ſich zwar bis jetzt nur in einer allgemeinen 
Sphäre bewegten, bei denen es ſich aber bereits heraus⸗ 
geſtellt hat, daß die Mehrzahl der Theilnehmer den 
Freihandelsideen huldigt. So äußerte ſich z. B. der 
bekannte Blanqui in Bezug auf Preußen: „Daſſelbe 
behaupte, dem Freihandelsſyſtem nicht beitreten zu kön⸗ 
nen, weil es in ſeinen Corporationen noch das ganze 
Geſchlepp des Mittelalters beſitze (e)“ und Dr. Bowring 
pries ſich glücklich, „daß England ſeine Häfen ohne 
Rückhalt (2) geöffnet und bezüglich China's nur einen 
Frieden gewollt habe, der den Freihandel begünſtige.“ 
Ueber beide Aeußerungen ließe ſich nun wohl ein ſehr 
langes und inhaltreiches Kapitel ſchreiben. — In der 
zweiten Sitzung wurde von dem Präſidenten die Dis⸗ 
kuſſion mit der Frage eröffnet: in welchen Verbindun⸗ 
gen der Freihandel bezüglich der internationalen Wech⸗ 
ſelbeziehungen ſtehe? Hier behauptete z. B. der auf 
Seite des Freihandels ſtehende franzöſiſche Pair Du⸗ 
perron: daß der Frieden von Mithuen zwiſchen Eng⸗ 
land und Portugal als ein ſchlagendes Beiſpiel zu 
Gunſten deſſelben daſtehe, indem derſelbe ein doppeltes 
Monopol hervorgerufen habe, und zwar bezüglich der 
nach England gehenden portugieſiſchen Weine und der 
aus England nach Portugal einzuführenden gewebten 
Waaren. Zuletzt wurde der Beſchluß gefaßt, daß die 
Verſammlung der Anſicht ſei, daß die Freiheit im Hans 
del für die geſellſchaftlichen Zuſtände eine Nothwendig⸗ 
keit wäre und daß ſie eine engere Vereinigung der 
Völker zur Folge haben würde, die, weit entfernt, ſich 
hierdurch dem Einen und dem Andern triburpflichtig zu 
machen, ſich im Gegentheil eine gegenſeitige Stütze fein 
dürften, um die Production auszudehnen und die In⸗ 
duſtrie vor den heftigen Stößen zu bewahren, welche 
ſie offenbar auf den durch das Prohibitivſyſtem ver⸗ 
ſchloſſenen Märkten treffen müſſe. In der nächſten 
Sitzung wird ſich die Verſammlung mit der Unterſu⸗ 
chung beſchäftigen, welche Beziehungen das Freihandels⸗ 
Syſtem zu der Lage der arbeitenden Klaſſen darbietet. 
— Die Verhaftung des Bruders der ermor⸗ 
deten Evenepoel hat ſich nicht beſtätigt, un⸗ 
geachtet ſie allgemein mit der größten Beſtimmtheit er⸗ 
zählt wurde. In ſeiner Wohnung dauern die gericht⸗ 
lichen Recherchen fort und er ſelbſt iſt ſchon mehre Mal 
als Zeuge vor dem Inſtructionsrichter vernommen 


worden. , 
It alte n. “ 
Nom, 9. Sept. Der bekannte Biancani verfaßte 
folgende vor vier Tagen an den Ecken der Hauptſtra⸗ 
ßen Ferraras angeſchlagene Inſchrift: „Dem Cardinal 
Luigi Ci acchi, der durch würdevollen Widerſtand ge⸗ 
gen die Fremden den italieniſchen Ruhm verewigte, der 
durch weiſes Wort den Unwillen verſtummen hieß, wel⸗ 
chen Despotismus hervorgerufen; die bewundernden 
Einwohner Ferraras geben unvergleichlicher Tugend ih⸗ 
ren Beifall und begrüßen dich als einen hochherzigen 
Mann.“ — In den letzten drei Tagen ſind in Rom 
aufs neue aus den Provinzen fo viele Proletarier 
angekommen, ohne daß man wüßte weßhalb und wo⸗ 
zu, daß ihre Menge den Verdacht der Polizei erregt 
hat. Auch zu viel Vorſicht kann gewiß in dieſer un⸗ 
heilſchwangern Zeit hier nicht ſchaden. — Als ver 
bürgte Nachricht theile ich Ihnen mit, daß aus Turin 
neue Verſicherungen und Zuſagen eingegangen ſind, die 
päpſtliche Territorialunabhängigkeit auf alle Weiſe ver⸗ 
theidigen zu wollen. Die Gazzetta di Genova ſchreibt, 
daß in den dortigen ſardiniſchen Regimentern jeder Ur⸗ 
laub und Abſchied ſuspendirt iſt. 0. A. 3.) 


Livorno, 8. September. Von früh an rief in den 
verſchiedenen Kirchſpielen die Trommel die Einwohner, 
welche den zu dem Tedeum eingeladenen Deputationen 
der Städte und der Dörfer entgegengehen ſollten, unter 
die Fahne. Um 11 Uhr begann der Zug. Jedem 


Kirchſpiel wehte fein Banner voraus, geſchmückt mit 


Fähnchen in den drei italieniſchen Farben. Der Zug 
beſtand aus ungefähr 10,000 Perſonen. Hurrah's und 
Vivats wurden gewechſelt zwiſchen Denen, welche den 
Zug bildeten, und Denen, welche an den Fenſtern der 
Häuſer ihre Sacktücher oder Fahnen ſchwangen. In 
der Mitte des Zugs erſchienen die Frauen, bikränzt 
mit Blumen oder Blättern, oder mit Hüten à la Heinz 
rich IV. geſchmückt. Sie trugen dreifarbige Bänder. 
Die Pfarrer und die Geiſtlichkeit der Kirchſpiele bilder 
ten Pelotone und trugen ebenfalls die Farben Italiens 
als Schärpen oder Armſchleifen. Jeder Deputation 
ging eine Muſikbande voran. Dieſe ganze Maſſe mar⸗ 
ſchirte in militäriſchem Schritt und in der größten Ord⸗ 
nung unter der Leitung mehrerer Führer. Als der Zug 
durch irgend einen Umſtand einen Augenblick aufgehal⸗ 
ten wurde, traten Die Pelotone, die Frauen, ſelbſt die 
Geiſtlichkeit den Takt, wie Soldaten, die unter Waffen 
ſtehen. Die Fremden nahmen in Abordnungen von 
jeder Nation an der Ceremonie Theil. Die Franzoſen 
zeichneten ſich durch Ordnung und gute Haltung aus. 
Die Engländer zeigten ſich ungeſtümer. Sie trugen 
Fähnchen mit den drei italienifchen Farben, geziert mit 


Inſchriften, welche auf die italieniſche Freiheit anſpiel⸗ 
ten, und buhlten um den Beifall der Menge. Nach 
dem Tedeum und dem Segen ſetzte ſich der Zug wie⸗ 
der in Bewegung; mehrere Redner riefen fodann zu 
den Waffen auf. Die Gährung erreichte ihre Spitze, 
aber das Bedürfniß, Speiſe zu ſich zu nehmen, zer: 
ſtreute dieſe Volksmaſſen. Gegen 4 Uhr wurde die 
Bevölkerung auf's Neue mit Trommelſchlag zuſammen⸗ 
berufen, um ſich kohoctenweiſe zur Ceremonie der Ein⸗ 
weihung der Statue des Herzogs zu begeben, die mit 
unermeßlichem Hurrah begrüßt wurde, als der Bild: 
hauer ſie mit einer dreifarbigen Schärpe aufputzte. Bis 
jetzt war Alles in Oldnung geblieben. Gegen Abend 
begannen andere Scenen von Luſtbarkeiten. Soldaten, 
die wit dem Volke fraternifiet hatten, Prieſter, Mönche, 
Frauen marſchirten in Reihen auf ulld ſangen die Hymne 
auf Pius; angetrunkene Kapuziner gaben den Frauen 
brüderliche Küſſe; durch die Fröhlichkeit exaltirte Prie⸗ 
fter, zerlumpte Männer beſtürmten die Vorlübergehenden 
mit Umarmungen. Volksredner, niedergedrückt von der 
Hitze des Tages von ihren Strapazen, ſprachen von 
Vaterlandsliebe zum Volk und forderten es auf zur Ver 
theidigung der italieniſchen Unabhängigkeit. — In 
einem anderen Brief aus Livorno vom 16. wird dem 
Journal des Debats gemeldet: Das Volk hält ſich noch 
immer in den Straßen auf und die Leiter der Bewe⸗ 
gung werden nachgerade beſorgt über dieſen Zuſtand der 
Dinge. Die Winkelpreſſe hat ihre ganze Thätigkeit 
wieder aufgenommen und predigt die Nochwendigkeit 
einer Verfaſſung. Die Nachricht von der Manifeſta⸗ 
tion in Genua hat der Volksgährung neue Nahrung 
gegeben. Die Ankunft des Prinzen von Canino (Sohn 
Luclan Bonaparıe’s), der in der Uniform der römiſchen 
Guardia civica Gegenſtand einer Oogtion war, hat die 
Exaltation noch geſteigert. Bei Abgang der Poſt machte 
man ſich viele Gedanken über die auf den 12, beab⸗ 
ſichtigte Demonſtration. Es ſcheint, die Radikalen 
wollen hier eine weitere Modifikation im Miniſterium 
und eine Conſtitution fordern. Inzwiſchen hat der 
Großherzog von Toskana die öſterreichiſchen Farben ab? 
gelegt und ſeinen Truppen die Farben von Toskana 
gegeben, worüber das Volk große Freude äußerte. 

Dem Conſtitutionnel wird aus Turin vom Iten 
Sepiember geſchrieben: Monſieur Corboli-Buſſi, außer⸗ 
ordentlicher Geſandter Pius IX., iſt hier angekommen, 
um über ein Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniß zwi⸗ 
ſchen dem Papſt und dem König von Sardinien zu 
unterhandeln, zu deſſen Theilnahme auch die übrigen 
italieniſchen Fürſten eingeladen find. Man ſagt, der 
Großherzog von Toskana ſei zuerſt beigetreten. Monſ. 
Corboli arbeitet unmittelbar mit dem König und ſeinem 
Sekretär, dem Grafen von Caſtagneto. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf de la Margherita, behält ſein 
Portefeuille nur pro forma, bis fein Nachfolger ans 
gekommen iſt. Der engliſche Geſandte Abercrombie hat 
häufige Konferenzen mit dem General Villamarina, 
dem Miniſter des Kriegs und der Marine. — Der 
Kongreß des landwirthſchaftlichen Vereins in Caſale 
war fehr. zahlreich und belebt. Man las hier einen 
angeblichen Brief des Königs an den Grafen von Ca⸗ 
ſtagneto vor, worin folgende Stelle enthalten ft: 
„Es ſcheint, wir gehen dem Krieg entgegen. 
Wenn Dejterreich dem Papſt nicht Geungthnuung 
giebt, werde ich den Unabhängigkeitskrieg pro⸗ 
klamiren, und ich hoffe, wir werden guten Er⸗ 
folg haben.““ Dieſe Worte haben großen Eindruck 
auf die Verſammlung gemacht. Man faßte ſogleich 
eine Adreſſe ab, die von 400 Perſonen unterzeichnet 
wurde; man pries darin den König, der ſich zu Gun⸗ 
ſten der Nationalunabhängigkeit ausſpreche, und brachte 
ihm die Wünſche des Volks in Betreff politiſcher Re⸗ 
formen und der Einrichtung der Nationalgarde zur 
Kenntniß. Auf demſelben Kongreß eröffnete man eine 
Subſcription, um Herrn Gioberti, dem Verfaſſer des 
Primato italiano und des Gesuita moderno ein Eh⸗ 
rengeſchenk darzubringen. * 

In Ferrara iſt die Stimmung der Bevölkerung 
fortwährend ſehr gereizt. Die Wachtparaden mit klin⸗ 
gendem Spiele machen böſes Blut. (A. A. 3.) 

** Venedig, im Sept. Die Ereigniſſe in Mit⸗ 
telitalien, welche bisher einzig und allein die öffentliche 
Meinung im lomb.⸗venet. Königreiche beſchäftigten, ha 
ben nunmehr durch die blutigen Verwickelungen in Si⸗ 
zilien und Neapel einen bedeutſamen Hintergrund ge⸗ 
wonnen, und es ſcheint, es ſei jenen Parteiumtrieben, 
welche um jeden Preis ein bewaffnetes Einſchreiten 
Oeſterreichs herbeiführen ſollen, nachdem ihr geheimes 
Wirken in Rom und in Toskana an dem geſunden 
Sinn der Maſſen geſcheitert war, in Unteritalien beſſer 
gelungen, einen Zuſtand der Anarchie herbeizuführen, 
wie er den innerſten Abſichten der Reaktion ſehr will 
kommen ſein muß. Schon hört man davon ſprechen, 
wie der Thron in Neapel zu wanken beginne, und man 
> Fortſetzung in der Beilage.) i 
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5 (Fortſetzung in der Beilage.) 
unmöglich das Schickſal der Königin der Großmuth der 
gegen das Deutſchthum fanatiſirten Volksmenge über⸗ 
laſſen könne; ſchon heißt es, daß die Truppen, falls 
die päpſtliche Regierung den Durchzug durch ihr Ge⸗ 
biet verweigern ſollte, auf Schiffen aus Zara, Pola, 
Trieſt und Venedig dahin geſchafft werden müßten, 
kurz die Interventionsfrage, die vordem den Kitchen 
ſtaat bedrohte, hat ſich mit einem Male auf Neapel 
geworfen, von wo aus der italieniſche Patriotismus im 
Rücken gefaßt werden ſoll. Der Generaladjutant Sr. 
Majeftät des Kaiſers Baron Moll ſoll in einer poli⸗ 
tiſch⸗militäriſchen Miſſion nach Neapel abgehen. — Die 
am 13. d. M. eröffnete Verſammlung des italieniſchen 
Gelehrtenkongreſſes erfolgte im Herzogspallaſte auf dem 
arkusplatze, nachdem der Erzbiſchof im Dom ein 
feierliches Hochamt abgehalten hatte, und ſowohl der 
Erzberzog⸗Vieekönig, als Se. kaiſerl. Hoheit Erzherzog 
Friedrich, wohnten der Eröffnung des Kongreſſes bei, 
wozu ſich eine Zuhörermenge von mehr als 3000 Köpfen 
eingeſtellt hatte. Giovanelli beſtieg den Präſidenten⸗ 
ſtuhl und ſprach ergreifende Worte, indeß der General⸗ 
Sekretär Paſini einen Rechenſchafsbericht ablas, wor⸗ 
auf ſich die Verſammlung in ihre neun Sektionen auf⸗ 
löſte. Die Illumination am Abend war glänzend zu 
nennen, und da die Feſtbeleuchtung im Theater Fenice 
ſich bis in das Innere der Logen erſtreckte, ſo bot das 
prachtvolle Haus mit dem Kreis ſchöner und geputzter 
Damen den herrlichſten Anblick dar, der jede Schilde⸗ 
rung weit übertrifft. — Seit einigen Tagen ſpricht 
man in den höheren Kreiſen von dem Projekt, in 
Wien eine beſondere k. k. italieniſche Hofkanzlei zu er⸗ 
richten, da die Regierung zu der Einſicht gekommen 
ſein ſoll, daß die Bedürfniſſe der italieniſchen Provin⸗ 
zen, die ohnedem ganz eigenthümliche Verwaltungsfor⸗ 
men beſitzen, eine abgeſonderte Berathung erheiſchen, 
und dieſe von Männern geleitet werden müſſen, welche 
neben genauer Kenntniß der italieniſchen Landeszuſtände 
auch ein Herz für das italieniſche Volk haben, ſtatt 
daſſelbe mit Augen der Mißgunſt und der Verachtung 
zu betrachten. Man ſagt, daß nur die Wahl eines 
italieniſchen Hofkanzlers mit Schwierigkeiten verbunden 
ſei, da allerdings ein Italiener von Geburt und ſtaats⸗ 
männiſcher Bildung den Vorzug verdienen möchte, 
ſolche aber im öſterreichiſchen Staatsdienſt ſehr ſelten 
ſind. Manche nennen den Hofmarſchall Graf Monte⸗ 
cucculi in Wien, vordem Gubernial = Vicepräfident in 
Mailand. a 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 21. Sept. In der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung wird die Mittheilung gemacht, daß ein 
Reſcript des Kultus⸗Miniſterii einem chriſtkatholiſchen 
Schulamtskandidaten die Lehr⸗ und Anſtellungsfähigkeit 
abſpreche. Dieſe Mittheilung muß auf einem Irrthum 
beruhen, denn ſie ſchlöſſe zugleich die ſtaatliche Aner⸗ 
kennung der Chriſtkatholiken als Religionsgeſellſchaft ein, 
welche bis jetzt noch nicht ausgeſprochen iſt, und ſetzte 
voraus, daß in dieſer noch nicht erfolgten Anerkennung 
den Gliedern dieſer Religionsgeſellſchaft die Lehr- und 
Anſtellungsfähigkeit an öffentlichen Lehranſtalten genom⸗ 
men ſei, was eben ſo wenig der Fall iſt. — Auf dem 
Landtage haben die Herten Miniſter des Kultus und 
des Schatzes die Chriſtkatholiken „faktiſch Igno- 
rirte“ genannt. Woher käme es jetzt, daß der Chrift- 
katholizismus des fraglichen Kandidaten dieſer faktiſchen 
gnorirung verluſtig gegangen wäre, zumal das Allg. 
Landrecht ausdrücklich beſtimmt, daß die Mitglieder in 
Bildung begriffener Religjonsgeſellſchaften bis zu deren 
nerkennung ſich aller Rechte derjenigen Kirchen⸗ 
geſellſchaften erfreuen, welcher ſie früher angehört 
der en Es ließe ſich nun zwar der Fall annehmen, 
Masse Kandidat habe ſich Kraft des Patents vom 
dann abe von ſeiner frühern Kirchenpartei losgemacht, 
ſteathol wäre er dadurch auch aus der Breslauer 
cht m 8. Jan Gemeinde ausgeſchieden, denn dieſelbe 
hat am >. „Sulz „chloſſen, daß die patentirten 9 2 
d z „ Mitglieder der chriſtkatholiſchen Ge: 
meinſchaft 10 können. So n Degen wel⸗ 
cher obige Mittheilung gemacht hat, die hier aufgeſtell⸗ 
ten erheblichen Zweifel nicht behebt, kann man an das 
Vorhandenſein eines Reſexipts des Kultus⸗Miniſterit, 
welches durch das Allgem. Landrecht garantirte Rechte 
ſchmälern würde, billiger Weiſe durchaus nicht glauben. 
B. 


Ber ich 


der Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur übe 
5 4 Herbſtausſtellung. 8 
Ein altes Sprichwort ſagt: beſſer klein angefangen 
und groß werden, als groß anfangen und klein aufhö⸗ 
ten! Die Theilnahme an dieſer Sektion war in der 
kurzen Zeit noch zu gering, als daß man mit Zuver⸗ 


ſicht auf etwas Großartiges hätte Anſpruch machen kön⸗ 
nen. Die Geldmittel waren noch beſchränkt und eben ſo 
das Ausſtellungslokal; die Einlieferungen zur Ausſtel⸗ 
lung fanden meiſt erſt nach dem Arrangement unan⸗ 
gemeldet ftatt. Dieſe und andere Mißſtände wä⸗ 
ren alſo für zukünftige Ausſtellungen vorerſt zu beſei⸗ 
tigen, wozu die Sektion Muth genug hat und nur 
um größere Betheiligung bittet, denn nur dann, wenn 
ihre mitwirkenden Mitglieder ſo vertheilt ſind, daß ſie 
durch dieſelben die Sachlage einzelner Diſtrikte kennen 
zu lernen Gelegenheit bekommt, kann ſie abhelfend that⸗ 
kräftig erſcheinen und wirken. 

Was nun die erſte in dem Glashauſe an der Zie⸗ 
gelbaſtion veranſtaltete Ausſtellung anlangt, ſo erfreut 
ſich das Auge beim Eintritt in das vorgebaute Zelt an 
einer Anzahl Kürbiffe; es liegen hier 2 große glatte 
weiße Centner⸗Kürbiſſe von Herrn Menzel, 3 längliche 
gelb und grün von Herrn Schauer, 2 runde genetzte 
von Herrn Stadtrath Selbſtherr, 2 runde gewöhnliche 
Centnerkürbiſſe vom Taubſtummen⸗Inſtitut, Warzenkür⸗ 
biſſe vom Univerſitäts⸗Sekretär Herrn Nadbyl, bunte 
keulenförmige, geſchwänzte und Flaſchenkürbiſſe, Herku⸗ 
leskeule, Türkenbund und dergl. mehr, große Kohlrü⸗ 
ben, Paradiſer und vannok-Kopfkohl, chineſiſcher Pet⸗ 
ſaikohl von Herrn Nadbyl, Mohrrüben, ſchwarz⸗rothe, 


weiße und rothe in. anſehnlicher Größe, Rieſenſchwerdt⸗ 


bohnen von Herrn Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian, große 
engliſche Patrix⸗Gurken von Herrn Ed. Monhaupt, 
lange Schlangengurken von Herrn Oswald in Ohlau, 
Bassano -Rotherüben, Runkelrüben in allen Farben, 
Scolymus, Mays in vielen Farben und Sorten, Kar⸗ 
toffel⸗Schalotte, Kaffernkorn, Rieſenſcheibe einer Son⸗ 
nenblume aus Saamen, der aus der Krimm ſtammt, 
erzogen ꝛc. 

Daran ſchloſſen ſich folgende Kollectionsſammlun⸗ 
gen: von Herrn Promenaden⸗Gärtner Hoffmann aus 
Salzbrunn, Petunlen⸗Baſtarde, ſehr ſchön davon wa⸗ 
ren Nr. 39. 1. 2. 21. 43. 15., desgl. eine ſehr große 
von Herrn Conditor Frommel erzogene. Von Herrn 
Lieutenant Werkow hochſtämmige ſchön gezogene Myr⸗ 
tenarten mit runden Kronen. Eine ſehr gut cultivirte 
Cactus⸗Sammlung, größtentheils verkäuflich, von Herrn 
Buchhalter Rüdiger in 62 Exemplaren, wir heben da⸗ 
von heraus: Echinocactus coneinnus, Ech. elec- 
troacanthus, Ech. multiplex (beſonders groß), Ma- 
millaria conopsea, M. Schiedeana und M. re- 
curva. Herr . Hüſer ſchickte 8 Cactus ein, 
darunter ein Echin. multiplex mit Belaſſung feines 
Urtypus, umgeben mit einer neuen Generation. Aus 
Marienhöfchen war ein Hamanthus tigrinus einge 
gangen. 

Von Herrn Sekretär Nadbyl ſtand hier eine Col⸗ 
lection Glashauspflanzen, darunter die ſchöne Amieia 
zygomeris, Amphycome arguta und die ſich ſchön 
windende Manetia cordifolia und Aeschynanthus 
Roxburghii. Ausgezeichnet vertreten waren die Ge: 
orginen, ſowohl von Handelsgärtnern, als Dilettanten 
eingeſandt. Bei Herrn Handelsgärtner Pohl's Collec⸗ 
tionen gefiel uns Madame Dreſſer, Juſtizrath Werkow, 
Veſuv, Hanns⸗Wurſt (feiner Sonderbarkeit wegen), 
Marchiones of Cornwallis, von den Sämlingen: 
Herzogin von Sagan, Maria Hoffmann und Agnes. 

In der Sammlung des Herrn Handelsgärtners 
Kattner zeichneten ſich aus: Auguſt (Sickmann), Exi⸗ 
mia, Europa, la belle Blonde, Thereſe Freifrau v. 
Villaſecca, Lützows Jagd, Teutonia. 

Die Sammlung des Lehrers Herrn Schindler aus 
Ober⸗Struſe bot uns dar: Golden Souverain, Mul- 
ticolor, Prinz v. Coburg, Adolph Dubras, Aline, 
Stern v. Elsnerthal, Wunder v. Tattendorf. 

Aus der Collection des Herrn Univerſitäts⸗Sekre⸗ 
tär Nadbyl lagen unter andern vor: Ludwig Pemſe, 
Beeswing, Gräfin von der Aſſeburg, Oliver Golſchmidt, 
Kapitän Warner, la jeune Parisienne. 

Von Herrn Goldarbeiter Rudolphs Sämlingen zeich⸗ 
neten ſich aus: Rudolphs Freude und Otto Rudolph. 

Ueberhaupt zeigen uns die Kataloge die größten 
Schönheiten und die unbegränzteſte Auswahl, haupt⸗ 
ſächlich von den allerneueſten Dahlien. 

Mit Erwähnung eines Bouquets von neueſten Thee⸗, 
Remontante⸗ und Burbone⸗Roſen von Herrn Handels⸗ 
gärtner Breiter, ſowie auch eines von ſchönen Feder⸗ 
Aſtern vom Herrn Gärtner Völkel, verlaſſen wir das 
Zelt. 

Im Innern des Glashauſes befand ſich das Gros 


der Ausſtellung, beſtehend aus Sammlungen von Glass |’ 


hauspflanzen und Früchten. 

Von letzteren waren von Rambour⸗Aepfeln vor⸗ 
handen: der Pleisner⸗, Sommers, großer grüner Prahl⸗ 
rambour, rother Sommer-, Herbſt⸗ und Winter⸗Cal⸗ 
ville, von den Reinetten: edler Winterborsdorfer, deut⸗ 
ſcher Peping (neu), graue Herbſt⸗Carmeliter, Gold-, 
große grüne engliſche, röthliche, Orleans⸗ und Granat⸗ 


reinette. Von den Taubenäpfeln weißer Winter, vos 
ther Winter und Roßmarienäpfel, — ferner unter 
andern, engliſche Goldpormacene, rother und weißer 
Stettiner, Winterſträfling, Bohnapfel, Roſen⸗ und Veil⸗ 
chenapfel, rothe und weiße Schafsnaſen und Zwiebel⸗ 
borsdorfer ꝛc. 

Von Birnen waren viele Winterfrüchte da, und 
daher noch unanſehnlich. Wir bemerken: Königsge⸗ 
ſchenk von Neapel, Meißner Liebchensbirnen, Schwei⸗ 
zerhoſe und Schweizerbergamotte, runde Herbſtberga⸗ 
motte, Volkmarſerbirn, Wildling von Montigny, Here: 
mannnsbirn, Non pareil, Bergamotten non pareil, 
ſächſiſche Glockenbirne, Lansac de Quintigny, beunde 
gris, Beurré blanc, Bon chretien (ausgez. groß), 
fürſtliche Tafelbirn, Weinbirn, Craſſanne, Zwiebelderga⸗ 
motte, Wiener Muskateller, Josephine de france, 
graue Dechantsbirn ꝛc. 8 

Haſelnüſſe waren in ausgezeichneter Größe und Ar⸗ 
ten von HH. Schauer u. Comp. und Herrn Stadt⸗ 
rath Selbſtherr da. f 

Da die Pflaumenzeit vorüber war, ſo konnten auch 
nur wenig vorhanden ſein, doch waren noch große graue 
Reine Claude, gelbe Mirabelle, gelbe und rothe Eier⸗ 
Pflaumen, weiße und rothe Aprikoſen⸗Pflaumen, blaue 
Dattelzwetſchen ꝛc. eingeliefert worden. 

Die Einſender von den Obſtſorten waren: die Her 
ren Breiter, Göldner, Gaſtwirth Menzel, Ed. Mon⸗ 
haupt, Nadbyl, Pohl, Baron C. v. Richthofen und 
Schauer, Cafetier Schneider, Schönwälder, Kaufmann 
Thiel, Urban, Weckwerth in Schalkau, und mehrere 
andere, die ihre Namen nicht beigelegt haben. 

Von Melonen waren vorhanden: eine ſehr große 
flaſchenförmige vom Herrn Gärtner Albrecht, mehrere 
vom Hrn. Stadtrath Bülow, Hrn. Göldner, Kattner, 
Schauer, eine Angurie vom Hrn. Renner. 

Annanas in ausgezeichneter Größe, vom Hrn. Gra⸗ 
fen Hoverden auf Hünern, eingeſendet. 

Von den durch die Herren E. Monhaupt, Liebig, 
Göldner und Schönwälder aus den Glashäuſern ein⸗ 
gelieferten Weinſorten waren: Diamant, weißer, gut⸗ 
edel, und ſchwarzer welſcher bis zu 1 Pfd. 5 Loth die 
Traube vorhanden. - 

Pfirfihen waren in großer Anzahl repräſentirt: 
Belle de Vitry, Madeleine rouge und blanche, 
Telon de Venus ete, Aptikoſen vom Hrn. Pohl. 
Ingleichen Erdbeeren und Himbeeren, Hahnbutten, Quit⸗ 
ten und Mispeln, Johannisbeeren, beſonders aber Ein⸗ 
machäpfelchen in vielen Sorten und Farben, von Pyrus 
prunifolia, baccata und cerasifera, Mandeln und 
große Pferdenüffe u. ſ. w. 

Von hier gezogenen Südfrüchten: Feigen, Citrus 
bergainia, Citronat, Aepfelſinen in ſehr großen Exem⸗ 
plaren und Lacrimae Christi Wein. 

Von neuen Getreideſorten war die nackte Phönix⸗ 
Gerſte ausgeſtellt. Die Data des Züchtees, Schullehrer 
Herr Schindler, über die Vermehrung verhalten ſich 6 
Metzen zu 15 Scheffeln auf Mittelboden gewachſen, 
und ſtarke Strohſchüttung. 

Eine Collection Kartoffeln in 23 Sorten, vom 
Herrn Sekretär Nadbyl, zeigt, daß auch in unſerer 
Section für dieſen Artikel Regſamkeit vorhanden iſt. 
Leider waren auch von dieſen einige und namentlich die 
diesjährigen aus Samen gezogenen von der Zellenfäule 
befallen. ; 4 

Blühende Pflanzen waren im Mittelfelde zwiſchen 
den beiden Flügeln des Glashauſes, welche das Obſt 
einnahm: Amaryllis sarniensis, Rochen, falcata, 
Myrtus involutus, Chironeen, Aloe, Nandinia do- 
mestica, Erica mammosa und deren Varietäten, Thee⸗ 
Roſen, Lobelien etc. - 

Als Schmuckpflanzen befanden ſich in dieſer Gruppe: 
fehr breitkronige Citrus japonicus myrthifolius, übers 
aus reich mit Früchten beladen. Rhapis flabellifor- 
mis. Dracaena ferrea et foli variegatis, Phoenix, 
Cyperus alternifolius, Bergonien, Pinus palustris, 
Eucalyptus pulverulenta, Cocculus lauriſolius 
blühend, Crinum, Agave gemminiflora, gefüllte 
Myrthen ıc. 

Ferner befanden ſich in den in allen Formen re⸗ 

präſentirten Blumentiſchen der Herren Korbfabrikanten 
Meyer, die gegenwärtig fo beliebten Blumen: Brachy⸗ 
come, Achimenes, Cyclamen, Phlox, Petunia, Ci- 
nerarien, Calceoralien, Stiefmütterchen, Verbenen, 
Begonia paroifol. und die Arten der Farrenkraut⸗ 
Gattungen Adiantum und Lycopodiaceae. 
Zur Dekoration der Tiſchränder: die ſich ſchlingen⸗ 
den und herabhangenden Crassula cordata, Trades- 
cantia zebrina, Senecio scandens, Bousingaultia 
und Manetia cordifolia, gekrönt mit Pitcairnia 
punicea. 

Noch waren blühend vorhanden eine weiße Ca- 
mellia, Fuchsia Nymphe, F. Napoleon, F. Prin- 
cesse Alice, F. Queen Victoria, F. Duchesse of 


Southerland, Erica ventricosa superba, Er, gra- 
cilis autumnalis, Fuchsia serratifolia, Leschenaul- 
tia formosa von Herrn Breiter und Pohl, und 
Thunbergien von Herrn Salarien⸗Kaſſen⸗Buchhalter 
Großmann. Hochſtämmige Roſen von Herrn Lieute⸗ 
nant Kerkow, Herrn Urban und Breiter, Archimenes 

icta und hirsuta, zwei Brugmansia candida, 
na grandiflora blühend, und viele blühende 
Georginen in Töpfen. 

Die Hinterwand ſelbſt war von Herrn Pohl, 
Schauer, Stadtrath Lübbert, Schönwälder und aus 
dem königl. botaniſchen Garten, ſo wie von der Pro⸗ 
menadengärtnerei beſchafft worden. Der Saum von 
Herrn Baron v. Richthofen und Schauer, beſtand aus 
Farrenkräutern: Goeppertia, Pothos, Calladium, 
Heliconia Phormium, Rhapis, nebſt ſchönen Neu⸗ 
holländer Pflanzen. Eine Auracaria brasiliensis 
und Pinus palustris ‚find beſonders bemerkenswerth. 

Ein Rococcotiſch mit vielen niedlichen Töpfchen und 
Kränzchen, ſo wie ein Etagere von Blech, von Herrn 
Urban, erfreuten ſich des allgemeinen Beifalls. 

Im Allgemeinen iſt noch zu bemerken, daß der 
Mangel an Gemüſe recht fühlbar war, und würde dem: 
ſelben nur dann abgeholfen werden können, wenn die 
reichen Privaten ſich zuerſt den Culturverſuchen neuer 
Gemüſeforten unterzögen, was nur im allgemeinen In⸗ 
tereſſe und Wunſche liegen kann. m 

An dieſen Bericht erlauben wir uns noch ſchließlich 
die Hoffnung auszuſprechen, daß die Sektion bei grö⸗ 
ßerer Theilnahme, ausgedehnten Verſuchen in den gegen⸗ 
wärtig repräſentirten Garten⸗Cultur⸗Zweigen im kom⸗ 
menden und in den nächſten Jahren in den Stand ge⸗ 
ſetzt wird, auch eine befriedigendere Ausſtellung dem 
Publikum darzubieten, zumal uns eine größere Räum⸗ 
lichkeit in Ausſicht ſteht. Die großen Schwierigkeiten, 
welche in den Vorbereitungen zu der diesjährigen Aus⸗ 
ſtellung lagen, konnten nur durch die unermüdliche, 
mit großer Sachkenntniß verbundene Thätigkeit des 
von der Sektion mit der Direktion des Arrangements 
beauftragten botaniſchen Gärtners Herrn Schauer und 
der ihm zur Aſſiſtenz gegebenen Kunſtgärtner Herrn 
Pohl jun., Schönwälder jun. und Urban beſiegt wer⸗ 
den. Ihnen ſagt daher die Sektion hiermit öffentlich 
den verdienteſten Dank. 0 
Nicht minder iſt ſie zu Dank verpflichtet, der hoch⸗ 
löbl. ſtädtiſchen Behörde für Ueberlaſſung des Ausſtel⸗ 
lungslokals, dann dem Promenaden⸗Gärtner Krauspe, 
dem Zimmermeiſter Herrn Krauſe jun., Herrn Korb⸗ 
Fabrikanten Meyer, Herrn Kaufmann Wentzel, ſo wie 
Allen, die bei der Ausſtellung ſich ſo bereitwillig hilf⸗ 
reich bewieſen haben. 

Die Sektion für Obſt⸗ und Garten⸗Cultur. 


(Ratibor.) Im Departement des königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts zu Ratibor ſind folgende Perſonalveränderungen 
vorgekommen. Ernannt wurde: der Aktuar Hanke zu 
Kupp, interimiſtiſch zur Verwaltung der Aktuarien⸗ Stelle 
beim Stadt: Gericht zu Krappitz. Verſetzt: der Aktuar 


Drabich, beim Stadt Gericht zu Krappitz, zum Juſtizamt 


— 


N 


Gröbnig; der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Grüner zu Gör⸗ 
lie, als erſter Aſſeſſor zum Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Glei⸗ 
wis; der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Schmiedel, als Juſtiz⸗ 
Kommiſſarſus und Notarius nach Landshut. Abgegangen: 
der Aktuar Jachymski, beim Juſtizamt Gröbnig, mit Vor⸗ 
behalt des Wiedereintritts. Geſtorben: der Oberlandes⸗ 
gerichtsbote Gregor; der Juſtiziarius Bernhard zu 


Leobſchütz. R 
Mannigfaftiges. 

— (Berlin.) Die Voßiſche Zeitung enthält fol⸗ 
gende Anzeige: „ Warſchauer Nachrichten berichten von 
allgemeiner Beſtürzung wegen des Vorrückens der, be⸗ 
reits in Kiew; angekommenen und täglich drei Meilen 
marſchirenden Cholera. Vor zwei Jahren wurde das 
Publikum auf ähnliche Weiſe in Beſorgniß verſetzt, und 
ich verſuchte auf Grund meiner langjährigen Beobach⸗ 
tungen dieſe zu heben, indem ich öffentlich in den hieſigen 


Zeitungen bekannt machte, daß das Eindringen der Seu⸗ 


che für die nächſte Zeit, nicht zu befürchten fei. Eis 
ne gleiche Verſicherung wiederhole ich heute: die Cho⸗ 
lera wird in dieſem Jahre in Berlin nicht er⸗ 
ſcheinen: Später werde ich das Reſultat meiner Be⸗ 
obachtungen, namentlich aus der Wurmkranken⸗Praxis 
auf's Neue bekannt machen. Dr. Ippel.“ 


— Bekanntlich hatte der Direktor Bunn vom 
Drurylane⸗Theater in London Jenny Lind wegen Kon⸗ 
traktbruchs verklagt und eine enorme Entſchädigungs⸗ 


ſumme (die Sängerin hatte ihm freiwillig 2000 Pfd. 


angeboten, die er zurückwies) verlangt. Jenny Lind iſt 
nun wirklich vom Gerichte verurtheilt worden, aber 
nur zu einer nominellen Geldſtrafe von 6 Shill. 8 
Pence (4 Gulden). 


— Eine neue Ziegelmaſchine iſt jüngſthin in 
Liverpool Gegenſtand eines Patents geworden. Der 
Lehm wird ohne alle Vorbereitung in die Maſchine ge⸗ 
than, wo er durch die Thätigkeit zweier Reihen von 
Schneide⸗Inſtrumenten zubereitet und vermittelſt Eimer 
oder Hebel weiter geſchafſt und in eine Art Trichter 
copper) deponirt wird. Er ſteigt dann auf eine ſich 
umſchlagende, mit Reihen von Ziegelformen verſehene 
Tafel herab und wird eng durch die Formen hindurch⸗ 
gepreßt; eine leichte Bewegung der Maſchine bringt ihn 
wieder auf die Tafel zurück und von da nimmt ein 
Träger ſie fort. Die Ziegeln ſind alsdann, ohne daß 
es eines weiteren Verfahtens bedarf, bereit für den Zie⸗ 
gelofen und iſt die ganze, bei der gewöhnlichen Me⸗ 
thode erforderliche Zeit der Vorbereitung in der Grube 
und des Trocknens auf dem Boden erſpart. Auch geht 
weniger durch Eintrocknen verloren und die Ziegeln ſind 
in Form und Qualität den gewöhnlichen weit überle⸗ 
gen. Die Maſchine, die je zwei Ziegeln auf einmal 
macht, wird durchſchnittlich ungefähr 30 in einer Mi⸗ 
nute liefern. Die Erfindung rührt von einem Arbeiter 
her und iſt von einem Eiſenbahnbauten⸗ Unternehmer 
gekauft worden. „ 175 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Erwiederung. 

In Nr. 214 der Breslauer Zeitung iſt ein Aufſatz 
vom Direktor Herrn Hanewald aus Brieg gegen 
den königl. Fabriken⸗Kommiſſarius Herrn Hofmann 
in Breslau. Ich kann nicht unterlaſſen, über dieſes 
Geſagte in Nr. 214 etwas zu erwiedern; denn Herr 
Hanewald behauptet in jenem Aufſatze etwas, was 
nicht Wahrheit iſt. Unter Anderm ſagt ſelbiger von dem 
zugeſpreizten Ventil, dieſes Sicherheits⸗Ventil ſei des⸗ 
halb zugeſpreizt geweſen, weil ſelbiges ſchlecht und uns 
dicht gearbeitet geweſen ſei. Ich erwiedere die⸗ 
ſes, und erkläre das von Herrn Hanewald über dieſen 
Gegenſtand Geſagte, als eine Unwahrheit. Daß dieſes 
Sicherheits⸗ Ventil zugeſpreizt war, daran war Herr 
Hanewald ſelbſt mit ſchuld; dieſes Sicherheits⸗Ventil 
war erſt auf ſeine geſetzliche Schwere belaſtet, und hielt 
ganz gut dicht, und ließ keine Dämpfe entweichen. Nach 
einer kurzen Zeit aber verlangte Herr Hannewald mehr 
Spannung in dieſen Keſſel, da aber dieſes Ventil nicht 
mehr belaſtet werden konnte, weil es unter Verſchluß 
war, ſo ſah ich mich genöthigt, es feſt zuzumachen, je⸗ 
doch die anderen Ventile, da ſelbige mit Hebeln waren, 
der verlangten Spannung gemäß belaſten. Ob aber 
dieſe anderen Ventile nach meinem Abgange ſind zuge⸗ 
ſteift worden, weiß ich nicht. Ich kann mich blos wun⸗ 
dern, wie Herr Hanewald behaupten kann, dieſes Ventil 
ſei wegen Undichtheit zugeſteift geweſen, da er doch ganz 
gut gewußt hat, wie viel Spannung fein ſollte, und 
daß dieſes Ventil demgemäß belaſtet ſei, da er aber 
ſpäter mehr Spannung verlangte, ſo mußten doch un⸗ 
bedingt die Ventile auch ſchwerer belaſtet ſein. Da aber 
der Deckel dieſes Ventils nicht gleich konnte abgenom⸗ 
men werden, um es zu beſchweren, ſo wurde es abge⸗ 
ſteift, damit die Dämpfe durch dieſes Ventil nicht ent⸗ 
weichen konnten. Oder können Sie, Herr Hanewald, 
Sicherheits⸗Ventile conſtruiren, die keine Dämpfe enk⸗ 
weichen laſſen, wenn auch die Spannung im Keſſel die 
Normal⸗Belaſtung des Ventils überſteigt? Ferner frage 
ich Sie, Herr Hanewald, ob nicht die Aufitellung der 
Maſchinen und Apparate größtentheils nach Ihren An⸗ 
gaben gemacht worden iſt, und auch die Aenderungen 
die Sie machen ließen? Ferner frage ich Sie, und kön⸗ 
nen Sie es leugnen, daß Ihre Angaben größtentheins 
nichts getaugt haben? Wenn Sie es auch nicht ein⸗ 
räumen wollen, ſondern es ſehr gern Andern unter⸗ 
ſchieben möchten, ſo will ich Ihnen genug Beweiſe lie⸗ 
fern, daß Ihre Angaben nichts getaugt haben, nach de⸗ 


nen es ausgeführt werden mußte. ; 
F. Eck, Mechaniker 


Breslau, den 21. September. Sontag den 26. 
September wird Herr Prediger, Hofferichter hier Vor⸗ 
mittag und Herr Candidat Kampe Nachmittags chriſt⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt halten. V. 


. 


Theater⸗Repertotre. 
Donnerstag: Zweites Konzert der Ge⸗ 
ſchwiſter Neruda. I) Fünftes 
onzert für die Violine von C. de 


riot, e von der achtjährigen g 


Wilhelmin eruda. 2) Capriccio 
für das Pianoforte von Ch. Mayer, vor⸗ 
getragen von der zwölfjährigen Amalie 
Neruda. — Vorher: „Der gerade 
Weg der beſte.“ Luſtſpiel in einem Akt 
von Kotzebue. Hierauf: „Fröhlich.“ 
Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten von L. 
Schneider. — Zum Schluß: 1) Duo Con- 
certant für das Pianoforte und Violine von 
L. Janſa, vorgetragen von Amalie und 
Wilhelmine Neruda. ) Barcarole 
für das Violoncello von S. Lee, vorgetra⸗ 
gen von dem zehnjährigen Victor Ne⸗ 
ruda. 3) „Carneval von Venedig“ für 


die 1155 von H. W. Ernſt, vorgetragen 


von Wilhelmine Neruda. 
ic Verlobte empfehlen ſich: 
ee Adelheide Bloch. 
J. Proskauer. 
Breslau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Karl Pürſchel, Bäckermeiſter. 
Gharlotte pürſchel, geb. Ritter. 
Breslau, den 21. September 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 20. Sept. erſolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lietzen Frau, Joſephine, 
geb. Grünig, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich hiermit 8 a 

Nadbyt, k. univ. ⸗Sekretär. 


Todes ⸗ Anzeige ı 

Nach langen und ſchweren beiden entſchlum⸗ 
merte heut meine innig geliebte Frau, Ma⸗ 
thilde, geb. v. Lemberg, in dem blühen. 
den Alter von 27 Jahren, was ich geehrten 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt anzeige. 

Neumarkt, den 21. ae 1847. 

7 N Ton albey, Lehrer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Seinem geſtern früh 4 uhr im 25ſten Les 
bensjahre im Tode vorangegangenen Bruder 
Guſtav Julius folgte heut Nachmittag ges 
ſen 3 uhr im Alter von 20 Jahren 8 Mo: 
naten unſer innigſt geliebter Gatte und Bru⸗ 
der Adolf Robert Benke, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer auf Schmartſch, welches wir tief betrübt, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, theuern 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 


anzeigen. 
Schmartſch, 
den 21. September 1847. 
Eliſabet verwittw. Benke, 
geb. Scholz, N 
4 Bertha Benke. 


— — — 


Erkenntniß. 

In der fiskaliſchen Unterſuchung ) wider 
den Lehrer an der evangeliſchen Bürgerſchule 
zu Glogau, Carl Gottfried Anſorge, 
hat ein königl. wohllöbl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht zu Glogau in der Sitzung vom 12. 
Januar 1847 den Akten gemäß erkannt: 
daß Denunciat Carl Gottfried An: 

ſorge wegen Beleidigung des Pfarrers 
Unter zu Jätſchau mittelſt Pas quills 
ordentlich mit vierzehn Tagen Gefängniß 
oder 10 Thürn. Geldbuße nach ſeiner 
Wahl zu beſtrafen, auch ſchuldig, die 
91 der Unterfuhung zu tragen, 
welche im Unvermögensfall bis auf die 
baaren dem Kriminaifond zur Laſt fallen: 
den Auslagen niederzuſchlagen, und das 
Erkenntniß öffentlich auf Koſten des De⸗ 
nunciaten bekannt zu machen. 

Vorſtehendes Erkenntniß iſt in Folge des 


n des Verurtheilten von 


dem Krimmal⸗Senat eines hochlöbl. königl⸗ 
Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau in der Size 


zung vom 8. Juni beſtätigt worden. 


Wegen eines vor längerer Zeit veröffent⸗ 
lichten Correſpondenz⸗ Artikels. 


Ich wohne jett Oder⸗Straße Nr. 13. 
Dr. mod. Weigert. 


welches ſeit bereits 5 Jahren im heſten F 


he 


N e Sektion. 


e eb 5 el 
thümlichkeiten BEE ‚nen na Fröbel⸗ 
U eee ELAlEHEEN ⸗»Anuſtalt in der 
Scheit Bericht lber 
olz: Ber über die Erzi 
Anftalt „das Rauhe Haus“ in e 
Botaniſche Section- 
Donnerſtag den 5 Serge Abende 6 uhr. 
Mittheilungen aus der ſchleſiſchen Flora, von 
Direktor Siegert, Dr. Sadebeck und dem 
Im Verlage von A. Gofohorsty’s 
e Se F. Maske) * Sresian 
ienen i . 
fünden zu haben: und in allen Buchhand 


Der Arzt 


und die 


Blödſinnigkeits⸗Erklärung. 


Von Dr. Heiur. Neumann. 
geh. Preis 12 Sgr. 

Ja der A. Goſohorstyſchen Bächhand⸗ 
lung (L. F. ehe 0 elan, 88 
ſtraße Nr. 3, wird gratis ausgegeben; 

Verzeichniß der Bücher, welche aus der 

Bibliothek des verſtorbenen geh. 

Medicinal⸗Rath Dr. Wendt jeden 

Mittwoch und Freitag Nachmittags 

2 Uhr von Mittwoch den 3. Novem⸗ 

ber 1847 ab durch den Auktions⸗ 

Commiſſarius Mannig im Auktions⸗ 

Lokal, Breiteſtraße Nr. 42, verſtei⸗ 
gert werden. ’ ; 

' 7 Gefchärts: Verkauf. 

1 In ne edi 40. Eee 
en e der Pr Iſt ein ren⸗ 

Tabak- TEN duet 

or 

beſtehet, mit einer Anzahlung von 1000 Rtl. 

zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. Ge⸗ 


neralGeſchalts⸗ . 60. e Vökins, 


20 


SGeſchafts⸗Verlegung. 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich von dem heutigen Tage ab 
das Geſchäftslokal 95 meinen Möbel-, Feder⸗ 
betten⸗ Und Bettwäſche⸗Handel von der Schmies 
debrücke Rr. 51, im weißen Haufe, in das 


Eckgewölbe des Hauſes zum Hötel’de Sake, 


ee dena Nr. 47, verlegt habe. 
36, mir ſeither geſchenkte gütige Wohlwolle 
höflichſt dankend, empfehle 0 rear ur 
zu dem bevoritehenden Wohnungswechſel zu 
Un: und Verkäufen gut gehaltener Möbel. — 
eee de ic mir mein gutes F e⸗ 
erbetten⸗Lager der geneigten Au 
ſamkeit zu empfehlen. 2 ur 


Für 


Amalie Sples. 


Fürſtensgarten. 


Heute, Donnerſtag den 


f 23. September 
großes Horn: ee 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Hochlöbl. Landes⸗Juſtiz⸗Richter⸗Collegium, 
2) Herrn Ferdinand Hoffmann, 


) Madame F. Perſitky, 
4) Hochlöbl. eee 
5) Herrn Emil Leviſohn, 
6) „ Meyer Berliner, 
7) " Theodor Ullrich, 
90 „ Inſpektor Schur, 5 
) „ Reg.⸗Kondukteur v: Möllendorf, 
10) „ Schätzlein, g ’ | 
11) 7 Oskar Krernig, 
W „ e e See 1 
3) „ Regier.⸗Kanzlei⸗Inſpektor Haupt, 
14) Iſdat SELL: am 90 1 


15) unberehrlichte Mathilde Marticke 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 21. September 1847. 
— Stadtpoſt⸗Expedition. 


2000 Nthlr. Mündelgelder find gegen 
puplllariſche Sa zu 5 je Wafer, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zum 1. Ja⸗ 
nuar 1848 zu vergeben. Das Nähere dar⸗ 


theilt % 4 
15 e S ne gef g en 


m 
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Offene Antwort an Herrn Carl Hanewald, Direktor. a 


ſprochen iſt, haben können, ſind die einzelnen Abſper⸗J und die Sie’ fpäter engagirten, find nicht mehr unfere 


Sie haben mich in Nr. 214 dieſer Zeitung öffent⸗ 
lich gegrüßt, mithin muß ich öffentlich danken“ ſo un⸗ 
lieb mir auch dieſe Att von Cotreſpondenz iſt. — Sie 
fügen, ich hätte Ihre Methode Rüdenzucker zu bereiten, 
angegriffen und verdächtige; damit thun Sie mir wohl 
Unrecht, ich hatte ja geſagt, daß ihr ein guter Gedanke 
zu Grunde läge, und daß nur verſchiedene Apparate, 
ie ich auch nannte, die Hoffnungen vereitelt hätten. 
Weil ich wahren Fortſchritt und Verbeſſerung in der 
Fabrikation will und wünſche, darum eben nannte ich 
die Apparate, welche nicht leiſten, was fie ſollen, damit 
andete aufmerkſam darauf werden und dieſe verbeſſern 
oder verwerfen können, und das einmal gezahlte Lehr⸗ 
geld nicht noch einmal erfordert werde. — Leugnen iſt 
nie meine Art und ich werde immer die Wahrheit re⸗ 
den, auch ſelbſt dann, wo es nicht zu meinem Vor⸗ 


theile gereichen ſollte; denn Lüge iſt mir das Scheuß⸗ 


lichſte was ich kenne; daher antworte ich: Es iſt wahr, 
daß ich die Contracte unterzeichnete, aber nicht wahr, 
daß wir (die Maſchinenbau⸗Anſtalt) die Conſtruction der 
Apparate und ihre Wirkung und Leiſtung, garantirten, 
ſondern nur gute Arbeit und gutes Material. 
— Die Conſtruttion war und iſt Ihre Sache, und 
ich habe die Apparate nach Ihren Angaben gemacht 
und mit vieler Mühe, Nachdenken und Koſtenaufwand 
zuerſt Zeichnungen, dann Modelle gemacht und machen 
laſſen, die ich Ihnen zur Genehmigung vorlegte, ehe ich 
die Apparate ſelbſt in Arbeit nahm; dabei habe ich vie⸗ 
les Unausführbare und mir nicht vortheilhaft erſchienene 
als ſolches bekämpft, und Ihnen meine Bedenklichkeiten 
und Gründe geſagt, Ihnen auch dies und jenes vorge⸗ 
ſchlagen, das Sie entweder genehmigten oder verwarfen. 
Sie waren der Beſteller und wollten mit den Appara⸗ 
ten arbeiten, mithin hatten Sie Fug und Recht zu ver⸗ 
langen, daß alles nur nach Ihren Anordnungen gemacht 
werde, und ich mußte Ihnen natürlich machen, was Sie 
beſtellten. — Sie bekennen ja ſelbſt, daß ich Ihnen 
die Dimenfionen der Apparate überlaſſen 
hätte, mithin habe nicht ich, ſondern Sie die Fehler 
gemacht, welche in den Dimenſionen der Apparate ſind. 


— Daß Sie keine Zeichnung unterſchrieben haben, weiß 


ich ſehr wohl; warum Sie dies nicht gethan haben, das 
155 ich leider zu ſpät entdeckt. Ich hielt Ihre Worte 

Wahrheit und darum dachte ich nicht an ſolche Si⸗ 
cherheitsmaßregeln. Sie nennen unter andern tadelns⸗ 
werthen Dingen die Ueberſteiger; über dieſe habe 
ich doch lange mit Ihnen disputirt, ich wollte ſie ma⸗ 
chen, wie man ſie gewöhnlich an Kochapparaten hat; 
das wollten Sie aber nicht, indem Sie behaupteten: 
daß Sie Ihre Arbeiter und Arbeit dahin bringen könn⸗ 


ten, daß dies nicht nöthig ſei, und daß Sie durchaus 
alle R 


eſervoire vermeiden wollten, wie dieſe gewöhnli⸗ 
chen Ueberſteiger ſein würden. Daß dieſe Ueberſteiger 
nicht von Ihnen genehmiget wären, können Sie doch 
wohl nicht in Abrede ſtellen, denn Sie haben ja die 
dazu nöthigen Theile von Rothguß ſelbſt in Berlin 
machen laſſen, und uns geliefert. Doch was bedarf es 
weiteren Beweiſes, Sie ſagen ja ſelbſt, daß Sie die 
Dimenſionen beſtimmt haben, und luftdicht ſind ſie alle. 
Sie haben ferner die Conſtruction der Scheideröhren als 
verfehlt dargeſtellt, und mich deshalb getadelt, obgleich 
ich dächte, Sie müßten ſich noch erinnern, daß ich eins 
mal hier in unſerem Hofe in ER mehrerer Ders 
ren ganz genau die Fehler vorausgeſagt habe, welche fie 
haben; ich wollte ſie deswegen nicht machen, ſondern 


gewöhnliche Scheidekeſſel nehmen, Sie aber behaupteten, 


Sie könnten die Arbeit fo einrichten, daß fich der Schmutz 
nicht anſetze, und verlangten die Anfertigung, ſo wie ſie 
erfolgt iſt. — Erlauben Sie, daß ich Ihnen noch einen 
Brief ins Gedächtniß zurückrufe, den ich ſchrieb, als ich 
nicht mehr mündlich verhandeln wollte. 

Unterm 11. Januar d. J. ſchrieben wir Ihnen: 
„Wir erlauben uns nochmals auf die beſtellte Abände⸗ 
rung der Sackfilter für Wiegſchütz und Sacrau zurück⸗ 
zukommen. Nach genauer Ueberlegung können wir die⸗ 

übe nicht für zweckmäßig halten, indem wir nicht glau⸗ 
den daß es möglich iſt, den beabſichtigten Zweck zu er⸗ 
en und fürchten, daß es die Wirkſamkeit des Ap⸗ 
2 0 = ſehr beeinträchtigen wird. Sie werden noch 
en Suter als bisher erhalten. Der Apparat wird 

4 Kampliciet und fo, daß ihn Niemand reini⸗ 
22 dienen kann, daher es ein Heerd von Säure 
werden Pe nd dies iſt bekanntlich der größte Feind 
der Auderfabrifation, Wir werden demnach diefe Ar⸗ 
beit nicht eher bornehmen, bis Sie uns von den Herrn 
Beſtellern die dachten verſchaffen, daß uns in kei⸗ 
ner Art ein Nac theil daraus erwachſe.“ N 
Hierauf eee Sie: „So eben empfange ich 
Ihr Geehrtes vom 7 ten d. M. von Wiegſchütz zurück, 
und erwiedere ich Ihnen darauf: daß Sie, wie bei 
vielen andern Fäklen in der Fabrikation des 
Zuckers zu wenig unterrichtet ſind, als daß 
Sie darüber ein feſtes Urtheil fällen könnten. Sie 
wollen ſich gütigft nur bei andern unparteiiſchen Sach⸗ 
kennern erkundigen, und werden bald om daß Ihre 
Zweifel nur auf großer Unkenntniß der Fadri⸗ 
kation beruhen. Damit wir denkbare Säuren ver⸗ 
meiden und eine egale ungeftörte Arbeit, wie ſie ver⸗ 
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rungen der Beutelfilter, wie es von Hauſe aus beſtimmt] Arbeiter. 


würde und nicht anders ſein konnte, wenn fie ſich nicht 
ztweckwidrig zeigen ſollten, unumgänglich nothwendig. 
Durch die Beſtellung der Hähne und Röhren und Ex⸗ 
trabeutelfülter wünſche ich nur Ihnen Weiterungen zu 
erſparen ſuchen, die jedenfalls entſtehen würden, wenn 
ich dies nicht gethan. Sie haben alſo meine vorſich⸗ 
tige gute Abſicht wieder verkannt und mit vielem Ver⸗ 
druſſe belohnt! Der Herr Hofmann junior wird die 
beiden Fabriken beſuchen, und wird ſich von dem Wunſche 
der beiden Beſitzer genügend unterrichten können; ich 
habe die beſte Ordre Alles aufzubieten, die Fabtiken zu 
vollenden, daß ſie ungeſtört gehen, und muß deshalb 
auf Ihre Koſten das einrichten, was Sie verweigern. 
Nach den letzten Reſultaten der letzten Tage ſind wir 
hier bereits über 9½ pCt. und hoffe ich bald über 
10 pCt. zu kommen.“ 4 N 

Das Reſultat war nun Folgendes: In Wiegſchütz 
wollte der Befiger dieſe Verbeſſerungen nicht haben, da⸗ 
gegen ſagte man in Sacrau, der Herr Director Ha⸗ 
newald hat die Einrichtung zu machen, mithin muß 
nach deſſen Anordnungen verfahren werden. Um nicht 
Weiterungen zu haben, machten wir alſo auch noch 
dieſe Zugabe von mindeſtens 80 Rthlr. Können Sie 
es läugnen, daß Sacrau faſt immer ſauern und ver⸗ 


dorbenen Saft gehabt, und unſere Behauptung ganz ge⸗ 


rechtfertiget hat, und daß das Extrabeutelfilter nie ge⸗ 
braucht werden konnte?! — Der verdorbene Saft war 
die Urſache, daß das Kochrohr, welches bei geſundem 
Safte doch 95 gut arbeitete, nur ſo wenig leiſten 
konnte. Daß verdorbener Saft ſehr ſchlecht kocht und 
immer überſteigt, ſobald man ſtärker kochen will, 
eine, dem gewöhnlichſten Arbeiter bekannte Sache. Sie 
ſchoben es immer auf die geringe Luftleere, während 
es doch klar iſt, daß, jemehr Luftleere, deſto mehr Nei⸗ 
gung zum Ueberſteigen, weil aus derſelben verdampfen⸗ 
den Quantität Waſſer ein größeres Volumen Dampf 
entwickelt wird, mithin größere Aufwallung entſteht. 
Zuerſt waren 23 bis 24 Zoll Luftleere, und man ver⸗ 
kochte viel weniger als ſpäter, wo die Condenſations⸗ 
röhre durch Waſſerſtein verſtopft worden war, und die 
Dämpfe in die freie Luft gingen, alſo gar keine Luft⸗ 
leere mehr war; auch war es in viel ſpäterer Jahres⸗ 
zeit, wo der Saft im Allgemeinen ſich ſchwerer arbei⸗ 
ten läßt, wie Sie ſelbſt andeuteten, wenn Sie in Ih⸗ 
rem Btiefe ſagen: „und die ſpäte Jahreszeit es zuge⸗ 
laſſen hätte.“ — Uebrigens iſt in obigem Briefe noch 
die Unwahrheit: „wie es von Haufe aus beſtimmt 
wurde.“ Die Wahrheit iſt: Der Mechaniker Eck in 
Brieg ſprach die Meinung aus, daß man die ſchmutzi⸗ 
gen Beutel durch die Luftleere ausſaugen könne; dies 
ergriffen Sie gleich als etwas Neues und verlangten 
deſſen Ausführung von uns. Wäre dieſe Idee in Ih⸗ 
nen aufgeſtiegen, ſo würden Sie dieſelbe doch in der 
Muſteranſtalt zu Brieg angegeben und gemacht haben, 
die bekanntlich zu dieſer Zeit ſchon Längft im Gange 
war. In Betreff der Ausbeute von 91, pCt. haben 
Sie ſich waheſcheinlich eben ſo verrechnet, wie der Cor⸗ 
reſpondent aus Brieg, welcher früher in dieſen Blättern 
angab, daß man fo wenig Knochenkahle bedürfe, wäh: 
rend ich von Ihren Arbeitern erfahren habe, daß gegen 
30 pGt. verbraucht worden find. So wie dieſe Extra⸗ 
beutelftiter haben Sie nachträglich noch manches anders 
beſtellt, allein da waren die Sachen oft ſchon gegoſſen 
und halb fertig. Hierher gehören beſonders die von 
Ihnen angeregte Luftpumpe. Zuerſt genehmigten Sie 
diefelbe und kurze Zeit Bar nicht mehr, ſo wie es 
Ihnen eben einſiel. An Briefen recommandirt und or⸗ 
dinär, fehlte es nicht, und wir haben in deren Folge 
manches geändert, das noch möglich war. Um Sie 
zufrieden zu ſtellen, habe ich Ihnen auch im Frühjahre 
angeboten, die Luftpumpe mit einer größeren zu ver⸗ 
tauſchen, aber Sie nahmen es nicht an. Leugnen kön⸗ 
nen Sie dieſes nicht, denn es geſchah vor Zeugen. Sie 
meinten, es handle ſich hier nicht um die Luftpumpe 
allein, ſondern um das Ganze. Es iſt wahr, die Luft⸗ 
pumpe würde Ihnen auch nichts genützt haben, ſo lange 
Sie die übrigen ſaftverderbenden Apparate nicht verwer⸗ 
fen wollen, denn mehr als 24 Zoll Luftleere werden 
Sie ſchwerlich erlangen, und dieſe haben Sie gehabt, 
wenn der Apparat gut behandelt wurde, für deren 
Wahrheit Zeugen genug vorhanden ſind. 

Auf den Keſſeln zu Brieg giebt es keine Neben⸗ 
ventile, die als Sicherheitsventile berechnet ſind, ſon⸗ 
dern fie find, wie fie find, vom Geſetze beſtimmt. Wer 
ſie zugeſpreizt hat, weiß ich nicht, ich weiß nur das 
gewiß, daß man fü. hehe Spannung gemacht und da⸗ 
durch die Undichtigkeiten hervorgebracht hat. Einen 
beſſern Beweis der Dauerhaftigkeit und Solidität konn⸗ 
ten ſie nicht geben, als ſolche Proben, bei denen ſie in 
tauſend Stücken geſprungen wären, und Alles demolirt 
hätten, wenn ſie nicht ſehr ſeſt gebaut wären. Es ist 
nicht wahr, daß ſtets ein Techniker von uns in Brieg 
geweſen wäre, dieſen ſchickte ich erſt hin, als man über 
Stkrun en, im, Betriebe klagte, denn ich fand die ge- 
rügten Mängel niemals vor, wollte mir daher Gewiß⸗ 
heit verſchaffen. Arbeiter, die früher bei uns waren 


| 
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Können Sie leugnen, daß Sie denſelben 
den Lohn beſtimmten und gaben, und nicht wir? 
mithin waren es auch nicht mehr unſere Arbeiter, wenn 
ſie auch vorher bei uns in Arbeit geſtanden hatten. 
Sofern dieſe nun etwas Unrechtes gethan haben, ſo 
hätten Sie beſſer Achtung geben, am wenigſten aber 
das Vergehen uns aufbürden ſollen. War es nicht 
Ihre Pflicht, darauf zu achten, daß die Apparate gut 
erhalten wurden? oder durften Sie dieſelben verderben 
laſſen? Sie waren ja Direktor der Fabrik und ſtets 
an Ort und Stelle und mußten von Niemand ſolches 
dulden! — Es iſt wahr, daß ich im Auguſt v. J. 
Entſchädigung für meine Mühe und Arbeit verlangte; 
denn Sie hatten an öffentlichen Orten erklärt, daß die 
Apparate künftig in der neuen großen Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt zu Gleiwitz gebaut werden ſollten, und daß ein 
befonderer Theil derſelben ausſchließlich dazu eingerichtet 
werden würde, mithin hätten wir hier die Koſten und 
Mühe aller Experimente und andere den Nutzen davon. 
Können Sie es leugnen, daß die Maſchinenbau⸗Anſtalt 
die Anfertigung Ihrer Apparate nur unter der Bedin⸗ 
gung unternommen hat, daß ihr auch künftig alle diefe 
Arbeiten zugewieſen werden ſollten? können Sie es leug⸗ 
nen, daß Sie ihr dies contractlich zugeſichert haben? 
Die erſten Apparate waren aber noch nicht halbfertig, 
und Sie waren ſchon bemüht, eine andere Anſtalt ins 
Leben zu rufen, wo ſie künftig gemacht werden ſollten! 
Können Sie es leugnen, daß ich in Folge Ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe Ihnen den Contract kündigte, den Sie mir 
perſönlich geſchrieben hatten? — Zweimal hatten Sie 


ihn ſchon durch eigenmächtige Handlungen verletzt, da⸗ 


iſt 
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her hielt ich ihn für werthlos, und gab Ihnen denſel⸗ 
ben zurück, das von mir unterzeichnete Exemplar haben 
Sie mir noch nicht zurückgegeben, obgleich Sie es ver⸗ 
ſprachen. — Beim Betriebe der Fabrikation bin ich 
nicht immer dabei geweſen, ſondern habe meiſtens die 
Berichte unſerer Arbeiter empfangen, welche ich Ihnen 
auf unſere Koſten, ohne dazu verpflichtet zu ſein, dort 
ließ, damit Alles gut gehen ſollte, und Sie das Ver⸗ 
ſprochene leiſten könnten, nämlich 6 pCt. Zucker. Zur 
Probe will ich einen dergl. Bericht hier folgen laſſen: 
„Sacrau, den 4. März 1847. Hierdurch gebe ich 
Ew. Wohlgeboren die Nachricht, daß Hr. Director Ha: 
newald, als er am 2. März hier war, mich und 
Pohl zu ſich rufen ließ und von uns verlangte, uns 
um den Gang der Maſchine nicht mehr zu kümmern, 
ſondern denſelben dem hier als Maſchinenwärter ange⸗ 
ſtellten Smiattek zu überlaſſen, uns ganz zurück zu zie⸗ 
hen, dann und wann den Zucker zu koſten und ſpa⸗ 
zieren zu gehen. Gleichzeitig erlaube ich mir Ew. Wohl⸗ 
geboren mitzutheilen, daß der obengenannte Smiattek 
ein Schmiedegeſelle iſt, noch nie mit Maſchinen um⸗ 
gang gehabt hat, und erſt ſeit 14 Tagen hier iſt, wel⸗ 
ches ich zuvor dem Hrn. Director Hanewald auf 
feine Fragen erzählt habe. Ich a demnach nicht, 
was bier dahinket ſteckt, und hälte es für 
meine Pflicht, Ew. Wohlgeboren dieß anzu⸗ 
zeigen.“ U 
Obige Bemerkungen des Director Hanewald hörte: 
(gez.) Marunde, Kupferſchmied, als Zeuge. 
(gez.) F. Höbelzetter, Buchhalter. 
(gez.) Pohl, Maſchiniſt. 
(gez.) Smiattek, Maſchinenwärter. 
Ew. Wohlgeboren theile ich ferner mit, daß der 
Hr. Director Hanewald an dem oben genanntem 
Datum meine Abreiſe fo wie die des Pohl und ꝛc. Mas 
runde verlangte und als dies nicht geſchah, mir drohte, 
an die Maſchinenbau Anſtalt zu ſchreiben. & 
(gez.) A. Meuſel. 
Berichte ähnlichen Inhalts liegen noch mehrere zur 
Anſicht bereit. — Es iſt mit ferner mitgetheilt worden, 
daß Sie es nicht haben erlauben wollen, daß nen its 
gend etwas locker oder loſe geworden iſt, daſſe be wie⸗ 
der feſtgemacht und in Ordnung gebracht werde, ſon⸗ 
dern Sie ſollen geſagt haben: „immer drauf! — 
die Maſchinenbau⸗Anſtalt muß Alles bezahlen.“ 
So viel ich weiß, beſteht jetzt noch keine Maſchi⸗ 
nerie in der Welt, die vom Anfange an und fortwäh⸗ 
rend ohne alle und jede Nachhülfe im Gange bleibt, 
und die Fabrikanten, welchen Sie nun Ihre Beſtellun⸗ 
gen zugewendet haben, mögen ſo gut als möglich lie⸗ 
fern, ſo wird es doch auch oft vorkommen, daß dieſer 
und jener Keil oder Schraube loſe wird, und nachge⸗ 
ſtelt werden muß, und wenn dann eben fo? verfahren 
wird, wird man ganz gleiche Reſultate erzielen. Ferner 
iſt mir berichtet worden, daß den Arbeitern anbefohlen 
war, nur ein gewiſſes geringes Quantum Rüben zu 
verarbeiten, und nicht ſo viel, als die Apparate zu lei⸗ 
ſten im Stande waren, und daß die Arbeiter Verweiſe 
erhalten haben, als ſie durch unſere Arbeiter einmal 
dahin gebracht wurden, mehr als gewöhnlich zu arbei⸗ 
ten und die Apparate beffer beſchäftigten. Das im Con⸗ 
tracte angegebene Quantum ſollte nichte rreicht werden; 
zum Gluck für mich iſt es aber bedeutend überſtiegen 
worden. Ferner haben Sie den Arbeitern befohlen, daß 
ſie durchaus nicht für das Intereſſe der Maſchinenbau⸗ 
nſtalt, ſondern gegen daſſelbe fein müßten ie. = 
i * 


Die Wahrheit oder Unwahrheit dieſer Berichte müffen 
die gerichtlichen Ausſagen entweder beweiſen oder wider⸗ 
legen, — Diejenigen von Ihren Arbeitern, welche ich 
ſelbſt darüber zu befragen Gelegenheit hatte, haben mir 
die Wahrheit beſtätiget und werden es vor Gericht 
wahrſcheinlich auch thun. — Können Sie es leugnen, 
daß man in Sacrau den angelernten Keſſelheizer weg⸗ 
nahm und ohne Wiſſen und Willen unſerer Arbeiter 
einen Mann anſtellte, dem man nach ſeiner eigenen 
Ausſage nur ſagte: unterhalte das Feuer unter den 
Keſſeln, aber nicht unterrichtete, daß er auch Waſſer 
in denſelben laſſen müſſe; können Sie leugnen, daß 
dieſer Mann aus Unkenntniß die Keſſel leer kochte und 
ſo verbrannte, daß ſie ganz undicht wurden? Doch 
genug. — Es iſt wahr, daß wir durch Ihre Manöver 
bewogen wurden, die beiden Fabriken Sacrau und 
Wiegſchütz für einen ſehr niedrigen Preis zu überneh⸗ 
men, aber eine Unwahrheit und Verläumdung, daß der 
geringe Preis uns bewogen hätte, weniger oder ſchlechte 
Arbeit zu liefern. — Können Sie leugnen, daß wir 
für beide Fabriken viel mehr Apparate geliefert haben, 
als das Verzeichniß enthält, das Sie genehmigten, daß 
wir ferner noch viele Abänderungen machten, die Sie 
nachträglich noch angaben und dergl. — Wir haben 
kein Opfer geſcheuet, Tag und Nacht arbeiten laſſen 
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und alles nur Mögliche gethan, um Sie und die Her⸗ 
ren Empfänger zufrieden zu ſtellen, aber jemehr wir 
machten, deſto mehr verlangten Sie, angeblich, um den 
Apparat ſo vollſtändig zu machen, damit Sie ungeſtört 
arbeiten könnten. Nachdem ich Sie ſelbſt aber hatte kochen 
ſehen, verlor ich den Glauben und wurde darinnen um 
ſo mehr beſtärkt, als ich alle meine Befürchtungen ver⸗ 
wirklicht ſah und Sie keinen der Uebelſtände zu beſei⸗ 
tigen vermochten, welche ich Ihnen vorher geſagt hatte, 
was Sie doch früher behaupteten. Nicht unſere ſchlech⸗ 
ten Lieferungen (wie Sie dieſelben nennen) ſondern 
Ihre Art, die Apparate zu conſtruiren, und die Zucker⸗ 
Fabrikation zu betreiben, haben die Verluſte und das 
Uebel herbeigeführt, das Sie nun von ſich ab und auf 
mich zu wälzen ſuchen. 

Schließlich will ich Ihnen noch den guten Rath 
geben: daß, wenn Sie ja wieder neue Ideen zu Ver⸗ 
beſſerungen oder zum Betriebe von Zucker⸗Fabriken er⸗ 
halten ſollten und Sie finden wieder Jemand, der Ihre 
Aufträge annimmt, dieſem unumſchränkt Alles zu über⸗ 
laſſen, dann werden Sie ſicherer zu Ehre und Gewinn 
gelangen; und ich will mir die Lehre daraus nehmen: 
Nie wieder nach ununterſchriebenen Zeichnungen zu ar⸗ 
beiten und nicht dergleichen Sachen aus den Händen 
geben, ehe ſie bezahlt ſind, ſo wie es einige der jetzi⸗ 
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gen Anſtalten thun, welche vielleicht durch meine Un⸗ 
annehmlichkeiten dies gelernt haben. 

Ich nehme nun Abſchied von Ihnen mit dem Be⸗ 
wußtſein, daß ich gegen Sie und die Fabriken recht⸗ 
lich und redlich gehandelt habe, und das Wohl eines 
Jeden nach Kräften zu fördern bemüht geweſen bin; 
und auch durch obige Mittheilung will ich Ihnen nicht 
ſchaden, noch in den Weg treten, allein der öffentlichen 
Meinung und des Wohles Anderer wegen konnte dcy 
nicht anders. Sie haben mich heraus gefordert, die 
Wahrheit ans Licht zu bringen. Der Fehler, den ich 
gemacht habe, iſt der: daß ich Ihren Verſicherungen 
geglaudt und die Apparate nach Ihren Anordnungen 
gemacht habe; wie ich denſelben büßen werde, weiß 
Gott! — Für die Zukunft will ich Ihnen folgen und 
ſchweigen, was Sie auch erwiedern und ſagen mögen; 
nöthigenfalls aber gerichtliche Hülfe in Anſpruch neh⸗ 
men, wo Sie dann noch Mehreres erfahren werden, 
was ich hier nicht erſt berührt habe, Ihnen jedoch recht 
gut bekannt fein wind. Die Zukunft wird am ſicher⸗ 
ſten entſcheiden, wer Recht oder Unrecht hat, oder ge⸗ 
than hat. 5 19817 

Breslau, den 19. September 1847. 

J. G. Hofmaun. 
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In Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Liegnitz 


Niederſchleſich⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Am 6. Juni d. J. wurde ein Fuhrmann aus Priebus dabei betroffen, als er auf die 
Ueber vänge der über die Eiſenbahn führenden Sagan⸗Priebuſer Straße zwiſchen der Bahn 
und Scusfchienen Steine von nicht unbedeutender Größe eingeklemmt hatte, wodurch im 
Nichtbeachkungsſalle ein Unglück hätte entſtehen können. Der Frevler iſt zur Unterſuchung 


gezogen und durch rechtskräftiges Erkenntniß zu einjähriger Zuchthausſtraße verurtheilt wor⸗ 


den, was wir zur Warnung vor ähnlichen Exceſſen zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Berlin, den 14. Septbr. 1847. Ha ’ 0 


Die Direktion ö 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die mittelſt Aufforderung vom 27. Mai v. J. auf die Aktien der Neiſſe⸗Brieger Eiſen⸗ 
bahn ausgeſchriebene neunte Einzahlung von fünfzehn Prozent iſt auf die Quittungsbogen 
Nr. 683 — 688 incl. 892 — 894 incl. 903. 1006 — 1022 incl. 1689 — 1695 incl. 1795 bis 
1798 inel. 1980 — 1984 incl. 1989 — 1996 incl. 2327. 3028 — 3034 incl. 3094 — 3096 inol. 
3162—3173 mel. 3175. 3177— 3184 incl. 3221 — 3228 incl. 3482 — 3485 incl. 6177 bis 
6186 inel. 7963 — 7981 inch. 8314 — 8334 incl. 9841 — 9848 inel. 10,149 — 10,168 incl. 
10,211 — 10,230 incl, 10,697 und 10,699. 10,703. 10,709 — 10711 incl. 10,715. 10,717 
10,718. 10,720, 10,871 — 10,875 incl. 10,877 nicht- geleiſtet worden. In Gemäßheit des 
. 12 des Gefellfchafts = Statutes werden die Inhaber dieſer Qufttungsbogen aufgefordert, 


die rückſtändige Ausſchreibung von fünfzehn Prozent nebſt zw 
ſtändige Ausſchreibung fünfzehn Proz ft zwei Thaler Conventlonalſtrafe 9 ten She eee Land eig Tohaeg Ser 


für jede Aktie binnen vier Wochen in dem Lokale der Hauptkaſſe auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe, gegen Quittung des Herrn Kaſſirer Lange und Kontroleur Bialetzky zu leiften. 
Erfolgt innerhalb dieſer vier Wochen die Zahlung der rückſtändigen Einzahlung nebſt Con⸗ 
ventionalſtrafe nicht, fo verfallen die auf die betreffenden Quitkungsbogen gemachten Ein: 
ſchüſſe der Geſellſchaft und die r ſelbſt werden für erloſchen erklärt. 
Breslau, den 20. September 1847. 
Das Direktorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bei Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. O. iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
G. Ph. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in 
Leobſchütz, Heiniſch in Neuſtadt, Kobtitz in Reichenbach, Pohl in Oppeln zu haben: 


Allgemeiner Volks⸗Kalender 


auf das Jahr 1848, 
mit ſechs Stahlſtichen 


und elegant geſtochenem Titelblatte. In farbigem Umſchlag 14%, Bogen ſauber 
geheftet Preis 10 Sgr. gebunden, mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 3 
Unfere Bemühungen, dieſen Kalender zu einem wahren Volksbuche zu machen, und al⸗ 

len Anſprüchen feiner Leſer in Hinſicht auf die Gediegenheit des Inhalts und die Billigkeit 
des Preiſes zu entſprechen, haben ſich ſeither durch den günſtigſten Erfolg belohnt. 


5 


Beweiſe gehabt, daß unſere vieljährigen Leſer den Allgemeinen Volks⸗ Kalender wie einen 
alten guten Freund betrachten, deſſen Wiederkehr man bei jedem neuen Erſcheinen mit 
Freuden begrüßt. Und fo hoffen wir denn auch, daß er in dieſem Jahre als ein guter lieb: 
werther Bekannter, wie bisher, im Kreiſe ſeiner alten Freunde aufgenommen werden und 
ſich neue erwerben wird. Wir haben aber auch nichts verabſäumt, ihn ſolcher freundlichen 
Aufnahme werth zu machen. 5 

Statt des einen größeren Stahlſtichs, der oft zerknittert wurde, oder viel Geld koſtete, 
ihn in Glas und Rahmen zu faſſen, haben wir diesmal auf allgemeinen Wunſch 6 klei⸗ 


nere Stahlſtiche beigegeben, die dem Formate des Kalenders angepaßt, eine gewiß er⸗]; 


freuliche Zierde deſſelben bilden. Zu * 
Außer dem gewöhnlichen kalendariſchen Inhalte bringt der Volkskalender ſowohl zur 
Unterhaltung als Belehrung höchſt gediegene Beiträge der bekannteſten und beliebteſten 
Schriftſteller, als L. Rellſtab, A. Braß, H. Smidt, Ed. Wehrmann n. a. m. 
Ferner ſind für das Jahr 1848 erſchienen: 
1) Der Schreib⸗ oder Termin⸗Kalender in Taſchenformat, auf feinem 
Velinpapier. Preis 10 Sgr., in Leder gebunden 20 Sgr. 
2) Der Wand: oder Tafel⸗Kalender auf farbigem Papier. Preis 
5 Sgr., auf Pappe gezogen 7 Sgr. - 
3) Der große Comtoir⸗Kalender in Plakatformat. Preis 2½ Sgr., 
aufgezogen 6 Sgr. 
4) Der kleine Comtoir⸗Kalender in Quer⸗Folio. Preis 2½ Sgr., 
aufgezogen 4 Sgr. Ra 
5) Der kleine Hand⸗Kalender in Futteral 5 Sgr. 


Beachtungswerthe Anzeige für einen Kaufmann. 


In einem Kirch⸗ und Ba erndorfe in der fruchtbarſten und ſchönſten Gegend Schle⸗ 
ſiens, welches 1500 Einwohner hat, iſt ein, in gutem Bauzuſtande beſiadliches, te 
eingerichtetes und ſchön gelegenes Haus nebſt freundlichem Garten, gegen baare Zahlung 
billig zu Oſtern 1848 veränderungshalber zu verkaufen. In demſelben befindet ſich bis 
gegenwärtig ein blühendes gut rentirendes Spezerei- und Schnittwaaren⸗Geſchäft feit lan⸗ 
gen Jahren, und iſt die Lokalität zum Betriebe irgend einer Handlung, gut und zweck⸗ 
mäßig eingerichtet. Das Nähere auf perſönliches Erſcheinen bei 

Zerbaum in Töpliwoda, Kreis Münſterberg. 


Mein Tuch⸗ und Herren Garderobe⸗Geſchäft 


iſt durch direkte Zuſendungen aus den erſten Fabriken Frankreichs, Belgiens und der 

Niederlande zur bevorſtehenden Herbſt⸗ Salon auf das vollftändigfte aſſortirt, 

worauf ich meine geehrten hicfigen und auswärtigen Kunden ergebenſt aufmerkſam mache. 
H. Dienſtfertig, Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 


bei Kuhlmey — Glogau bei Flemwing — Schweidnitz bei Heege — Grünberg bei 

Weiß — Gleiwitz bei Landsberger und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Bohn, Fr, die Handlungswiſſenſchaft Meyer, neues Komplimenturbuch, 
zur leichten Erlernung der Handelsgeogra⸗] oder Anweiſung, ſich in Geſellſchaften an⸗ 
phie, der Korreſpondenz und des kaufmän⸗] ſtändig zu betragen, nebſt 18 ber örbiflen 
niſchen Rechnens, nebſt zwei Vorſchriften. Anſtands⸗ und Büdungsrrgeln. | 6te ume, 


ate Auflage. 25 Sgr. gearb. Aufl. 12½ Sgr. 
Meerberg, der Kärtenkünſtler, deer 
Bosco, Jauberkabinet, oder doe Ganze er welche 115 und obne 


der Taſchenſpielerkunſt, euthält 100 Wun⸗ 
der erregende Kunſtſtücke durch Karten, 
Würfel und die Magie. te Aufl. 20 Sgr. 


Gehülfen leicht auszuführen find. te verb. 

Aufl. } 10 Sar. 
Nabener, Fr, Knallerbſen, oder 365 

intereſſante Anekdoten, zur Unterhaltung auf 


Galanthomme . ß Geſellſchafter 


wie er ſein 1) Regeln des An: 
ſtandes und der Feinſitte. 2) Kunſt zu ge⸗ 
fallen. 3) Heirattsanträge. 4) Liebesbriefe. 
5), Geburtstagswünſche. 6) Geſellſchafts⸗ 
ſpiele. 7) Blumenſprache. 8) Deklamato⸗ 
rlſche Stücke. 9) Belufiigende Kunſtſtücke. 
10) Scherzhafte Anekdoten. 11) Stamm⸗ 
buchverſe. 1 
öte umgearb. Aufl. 25 Sgr. 
ausarzueimittel (500) gegen 49 Krank⸗ 


12) CToaſte und Trintſprüche. Schellhorn, 


Reiſen, bei Tafel und in Geſellſchaften. 


Ste verb. Aufl. 2 10 Sgr. 


Schellenberg, einfache Buchführung 


für Kaufleute und Gewerbtreibendeß um 


ihre Rechnungen deutlich, überſichtlich und 


leicht verſtändlich zu führen, Ate Auflage. 

10 Sgr. 
120 auserleſene Ge: 
burtstags⸗, Neujahrs⸗, Hochzeits 
und Abſchieds⸗Gedichte, nebſt 1 
ite 


: Mit 
jedem Jahre ift die Zahl der Käufer geftiegen, mit jedem Jahre haben wir die erfreulichſten 


buchsderſen und Polterabendſcherzen. 
verb. Aufl. 15 Sgr. 
Seidler, die Jungfrau wie ſie ſein 
ſoll, nebſt Regeln für das geſellſchaftliche 
Leben, für Anſtand, Anmuth, Würde. ate 
umgearb. Aufl. 135 Sgr. 


en zu erhalten, den Magen zu ſtärken, 
Wunderkraft des kalten Waſſers und Hufe: 
lands Haus: und Reiſe⸗Apotheke. Ste ver⸗ 
beſſerte Aufl. 15 Sgr. 
Heinichen, Dr, vom Wiederſehen nach 


dem Tode. 1) vom wahren christlichen Wiedemann, Dr. und Rektor, Sammlung 
Glauben. 2) Vom Daſein und der Liebe und Erklärung (von 6000) fremder 
Gottes. 3) Vom Jenſcits. 4) Von der Mörter, welche in Zeitungen, in Büchern 
Unſterblichkeit der menſchlichen Secle. te] und in der umgangsſprache oft vorkommen. 
umgearb. Aufl. 10 Sgr. IIte Aufl. ar 121 Sgr. 


Eruſtſche Buchhandlung in Guedlinburg. 


e 


er- ED, B0 TE Ad. BOCA 


4 


80 eben erschien in unserm Verlage das 


Neue Tanz- Album pro 1848 


5 


Aha 41 


5 


8 
25 


113 


Unſer Gefchäftslotal 


ab: 


. 
8 
8 


8 0 8 8 TR 
Verkauf eines Häuſer⸗Complexus. 


Ein aus 4 Häuſern mit großem Hofraum beſtehendes, an der Ecke von zwei belebten 
Straßen belegenes Grundſtück, mit dem bedeutenden Flächeninhalte von 9937 Qu. ⸗Fuß in 
regelmäßiger Front, ſoll umſtände halber entweder im Ganzen oder in 3 vortheilhaft abge⸗ 
grenzten Theilen fofort billig verkauft werden. — Obgleich das Grundſtück ſich gut rentirt, 
würde es bei der vorthellhaften Lage in der Nähe eines Marktplatzes und der größten kö⸗ 
niglichen Behörden ſich doch vorzugsweiſe zur Neubebauung eignen und in dieſer Vezehung 
weſentlichen Rutzen gewähren. — Reelen Selbſtkäufern werde ich darüber die aus fühlichen 
Nachrichten mittheilen. Später, Kaſernen⸗Inſpektor a. D., an der Sandkirche 2 par terre. 


FPriſch gepreßte Rapskuche 
ſo wie reines 45 disch, 85 Bte Rapskuchen offerirt: 


ee Moritz Werther, 


Ohlauer Straße im Nautenkrauz. 


u. Zweite Beilage zu 


2430 — 
e222 der Breslauer Zeitung. | 


Donnerstag den 23. September 1847. 


- 


Bei Fürſt in Nordhaufen iſt erſchienen und bei Graf 
lau | Oppeln und bei Ziegler in Brieg zu haben: 


Barth und Comp. in Bres⸗ 


Keine Rheumatismen und Gicht mehr! 


Mittheilung über Weſen, Urſache, Verhütung und Heilung des Rheumatismus und 
der Gicht überhaupt, wie auch insbeſondere über ein wohlfeiles und leicht anzuwen⸗ 
dendes Mittel, welches in vielen hundert Fällen ſich als untrügliches Radikalmittel 
gegen rheumatiſche und gichtiſche Beſchwerden bewieſen hat. 
Von Dr. B. Mühliung. a 


Neue Ausgabe. 8. 


1847. Broch. 22 ½ Sgr. 


Ole ſchrecklichſten Qualen ſind unſtreitig Gi i iſt 
; g Gicht und Rheumatismus, daher ift es denn 
eine wahre Wohlthat für das menſchliche Geſchlecht, daß es mit einem Werke beſchenkt ift, 


durch deſſen Mittel, 


gemäß, was auf dem Titel verſprochen wird. 


Bekanutmachung. 

Den etwa vorhandenen unbekannten Gläu⸗ 
bigern des am 10. Mai 1847 verſtorbenen 
Kaufmanns Friedrich Wilhelm Leopold Ziege 
wird die bevorſtehende Theilung feines Nach⸗ 
laſſes unter die Erben, zur Vermeidung der 
im 5 137 sed. Tit. 17, Thl. 1. A. L. N. aus: 
geſprochenen Nachtheile hiermit bekannt ge⸗ 
macht. 


acht. 
Breslau, den 11. Sept. 1847. 
Königl. Vermundſchafts⸗Gericht. 


. Verpachtung. 

Die zu dem Rittergute Rothſyrben, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, gehörigen Vorwerke Sattko 
und Sorge, entweder im Ganzen oder theil⸗ 
weiſe, ſo wie mehrere hundert Morgen Roth: 
ſyrbener Acker ⸗Parcellen ſollen meiſtbietend 

auf zwölf Jahre verpachtet werden. Termin 
hierzu ſteht am 26. September Vormittags 
11 Uhr im dortigen Schloſſe an. 
Grundherrſchaft von Rothſyrben. 
Friſchen geräuch. Silber⸗Lachs 
empfingen und empfehlen: 
Gebrüder Friederici, 
Ohlauerſtraße Nr. 6, zur Hoffnung. 
Für Hühneraugenlei⸗ 
dende bin ich täglich Vormit⸗ 
tags von 9— 12 und Nachmit⸗ 
tags von 2—6 uhr zu ſprechen. 
Beſtellungen zur außerhäusli⸗ 
N chen Praris erbitte ich mir den 
Nachmittag zuvor. 
u. Rudwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur, 
Reuſcheſtraße Ne. 2, im goldenen Schwerdt, 
; Ifte Etage. 


EEE nd SE ³ĩWA ² FT 2 a ee ih on 
Velour d Utrecht 


offerirt in den beliebteften Farben und Qua: 
litäten zu Fabrikpreiſen: 
Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 32. 
Da ich den Verkauf von 
Blumenzwiebeln und 
Garten Sämereien 
Anzlich eingestellt habe, fo bitte ich, an mich 
eine Aufträge hierauf einzuſenden. 
\ Kleemann, 
FJauenzienſtraße Nr. 3b, zum Kometen 


Trockenes Seegras 


7 


‚empfing und empfiehlt billigſt: 


. W. Gaebel, 


= Schmiedebrücke 55, in der Weintraube. 
. 2 12 
Philophilia. 
Sämmtliche geehrten Mitglieder der Geſell⸗ 
ele werden dringend erſucht, ſich heute, den 
3. Septbr., Abends 8 Uhr, im blauen Hirſch 
zu einer General⸗Verſammlung zu vereinen. 
6 enigen, welche, ohne es zu melden, aus⸗ 
e dokumentiren hierdurch rechtskröftig 
hren Austritt aus der Geſellſchaft. Gleich⸗ 
zeitig werden daſelbſt neue Meldungen entge⸗ 


engenommen. Die erſte Soiree findet am 
„Oktober im Saale zum 5 


Das interimiſtiſche Direktorium. 
FIR... Ein anſtändiges und gebildetes 
der Weges, fen n um fi in 

Mi ubilden, ein Engagemen 
iu Ae un bei einer respektablen Familie, 


und ſieht weni 
Behandlung. Naher; r als humane 


e 
Commiſſionsexgentur. Bureau von 


exander u. 
Alekande Lu Co mp 7 


- W, par terre. 
Von fettem geräucherten 


Silber⸗Lachs 


empfangen fortwährend Poſtſendungen 
empfehlen in ganzen Scheiten a en 


ſchnitten billigſt: 8 
| & Jacob 
rob, 


5 * 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


. 


Fülleborn 


* 


Zu vermiethen 
und ſofort 


u beziehen eine ſehr bequeme 


Wohnung mit bedeutendem Beigelaß, Mänt⸗ ein 
Nabe auch Eingang] Anſt 


lerſtraße Nr. 14, zwei Stiegen, 
a Bildorefrafe Kr. 7. 5 


dieſe Krankheit auf immer verſchwinden muß. 
anwendet, iſt auf immer von dieſen ſchrecklichen Schmerzen befreit. 


ſiſchen Sprache zu geben wünſcht. 


blauen Hirſch ſtatt. 


Wer nur dieſe Mittel 
Es iſt der Wahrheit 


Unterzeichneter beehrt ſich, das von ihm 
in Pacht genommene, in der Oderſtraße, nahe 
am Ringe und in der Nähe des Bahnhofs 
gelegene 
Hotel zum Prinz von Preußen 
einem geehrten reiſenden und einheimiſchen 
Publikum zur geneigten Beachtung beſtens zu 
empfehlen. Zugleich übernimmt derſelbe das 
Arrangement von Diners, Soupées ꝛc. und 
empfiehlt feinen ſehr ſchonen Saal zu Abhal⸗ 
tung von Hochzeiten u. dgl. Auch wird täg⸗ 
lich table d’höte und à la carte geſpeiſt. 

Die beſonders gute Lage, zweckmäßige 


Bauart und großartige Einrichtung des Ho⸗ 


tels, verbunden mit freundlicher Bedienung 
und c vilen Preiſen, fo wie meine vieljährigen 
in der Gaſtwirthſchaft und allen Zweigen der 
Kochkunſt geſammelten Erfahrungen berechti⸗ 
gen mich zu der Hoffnung, allen billigen An⸗ 
forderungen zur Genüge entſprechen zu können. 
Friedrich Linkhuſen 
in Natibor. 


: Maler: Atelier, g 
Der Unterzeichnete beabſichtigt am 1. Okto⸗ 
ber d. J. eine Malerſchule für Damen zu er⸗ 
richten; der Unterricht wird in einem dazu 
geeigneten Atelier an zwei Tagen in jeder 
Woche ertheilt. Der Lehrplan wird vorzugs⸗ 
weiſe die Landſchafts- und Architektur⸗Malerei 
umfaſſen, und in Oel, Guaſch und Aquarell 


ausgeübt; außerdem noch die nöthigen Hülfs⸗ 


wiſſenſchaften, wie Perſpektive u. dgl. Der 
Beitriltspreis iſt auf monatlich 5 Rthlr. für 
den halbjährlichen Kurſus feſtgeſtellt. Anmel⸗ 
dungen bei 5 
J. Friedr. Stock, 
Architektur⸗ und Landſchafts⸗ Maler, 
Tauenzien⸗ u, Bahnhofſtr.⸗Ecke i. d. Lokomotive. 
Auf ein hieſiges Haus, welches bei der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Socletät mit 6270 Nthl. 
verſichert iſt, werden zur erſten Hyothek 3000 
Rihl. geſucht zu 5 pt. Zinſen; auch iſt das 
Haus zu verkaufen. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 
Gründlicher Unterricht im Stricken, Weiß⸗ 
nähen, ſo wie in jeder andern weiblichen Hand⸗ 
arbeit wird bei mir ertheilt. Auch weiß ich 
eine geweſene Erzieherin nachzuweiſen, welche 
Stunden in den Elementen des Leſens, Rech⸗ 
nens, Schreibens, der deutſchen und franzo⸗ 


Verwittwete Hauptmann Eruſt, 
Salvator⸗Platz Nr. 3, im Seitengebäude. 


Eine geſunde und freundliche Wohnung von 
6 Piecen, Küche ꝛc. mit Garten, iſt Teichſtraße 
Nr. 5, Schweidnitzer Vorſtadt, zu beziehen. 

Das Brau⸗Urbar zu Maltſch d. O. 
iſt zu verpachten. Das Nähere daſelbſt beim 
Gaſtwirth L encke. 

Am 20. Septör. iſt vom Ringe bis zur 
Antontenftraße eine goldene Broche von Per: 
len und Türkiſen verloren worden. Der Fin 
der wird erſucht, gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, ſolche bei dem Goldarbelter Herrn 
Leuttner, Schmiedebrücke, abzugeben. 


3 Wagen⸗Verkauf. 
Ein ſchon gebrauchter halbgedeckter Wagen, 
noch in gutem Stande, iſt billig zu verkaufen 
Tauenzienſtraße Nr. 36 c. im Hofe. 
Zu vermiethen und ſofort 

zu beziehen iſt eine Wohnung im 2ten Stock, 
Breiteſtraße Nr. 40 (Kirchſtraßenecke) für 
125 Rthl. jährl. Miethe. 

Kränzchen⸗Anzeige. 
Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend⸗ 


Tanz⸗ Vereins zu Neu Holland die ergebene | 


Mittheilung, daß am Sonnabend den 2. Ok⸗ 
tober d. J. das erſte Kränzchen ſtattfindet. 
Der Vorſtand. 


bir FR BE A ie se ih - 

Ein hier ganz nahe der Stadt, fehr vor⸗ 
theirhaft belegener Bauplatz, welcher ſich zur 
Errichtung von zwei großen Häuſern mit be⸗ 
deutendem Hofraum eignet, iſt unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Nur 
Selbſtkäufern wird Herr Juſtiziarius Hoff 
mann, Mühlengaſſe Nr. 2Mäheres mittheilen. 


. K — 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, un⸗ 
verheiratheter Wirthſchaftsſchreiber und 
eben ſolcher Jager, finden ſogleich eine 
Aftellung auf dem herrſchaftlichen Hoſe zu 
Falkenau bei Grottkau. 


Getrocknete, grüne 


Aſtrachaniſche Zuckerſchoten, 


diesjähriger Ernte, empfingen und empfehlen, 


Aſtrach 


aniſchen 


nebſt feinſter 


Hauſenblaſe 


Lehmann u. Lange, Ohlauer Straße Nr. 80. 


Beachtenswerth für Fabriken und Brennereibeſitzer. 


Wegen Vergrößerung der 1417 iſt in 
ein ganz gut erhaltener Damp 


der hieſigen Dampfmühle, Salzgaſſe Nr. 2, 


keſſel zu drei Atmoſphären Hochdruck, 4 Faß Durch⸗ 


meſſer, 14 Fuß lang, mit durchgehendem Feuerrohr, von 26 Zoll Durchmeſſer und 4 Fuß 
Roftlänge, mit allen zugehörigen Thelen, um ihn in baldigen Gebrauch nehmen zu können, 


zu einem billigen Preis zu verkaufen. 
Breslau, den 21. September 1847. 


Auktion. 


Den 4. Oktober d. J. von früh 8 Uhr an 
werden Möbel, Betten, Haus⸗ und Küchen⸗ 
Geräth, altes Eiſen, Sattel, Geſchirre und 
Lederzeug, 1 Vorſtehhund, 1 ſchwarze noch 
junge Zuchtſau und diverſe Utenfilien, gegen 
gleich baare Bezahlung, wegen Abreiſe des 
Unterzeichneten hierorts öffentlich verſteigert. 

Nieder⸗Jäntſchdorf bei Oels, 

den 20. September 1847. 
v. Noſenberg⸗Lipinsky. 


Nicht zu überſehen. 


Zweihundert Stück Annanas⸗Frucht⸗ 


Pflanzen, mehrere hundert Stück einjäh⸗ 
rige dergleichen, mehrere hundert Schock 
Obſtwildlinge von Aepfeln und Birnen, 
hochſtämmige Aepfel⸗, Birnen⸗, Kirſchen⸗ 
und Nußbäume, — Franzobſtbirnen an 
Spaliere, in vorzüglichen Sorten, — ſo 
wie hochſtämmige Roſenbäume der beſten 
Gattung, ſind zu den billigſten Preiſen 
beim Kunſt⸗Gärtner Heinrich Hanke 
zu Jauer ſofort zu haben. 


Ein im Baufach routinirter und geprüfter 
junger Mann empfiehlt ſich zur Leitung und 
praktiſchen Ausführung von Bauten, oder als 
Arbeiter auf einem größeren techniſchen Bu⸗ 
reau. Desgleichen würde er auch geneigt 
ſein, die Stellung eines Architekten bei einer 
großen Herrſchaft anzunehmen. Hierauf Re⸗ 
flektfrende wollen gefälligſt ihre Offerten un: 
ter Adreſſe L. Nr. 100, in der Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 einreichen. 


Schönſte den 
zu 15 Sgr. pro Stück, empfiehlt die Spezerei⸗ 
Waaren⸗ Handlung H. Ging, Karlsplatz Nr. 6. 


Toil du Nord. 


ein der jetzigen Jahreszeit angemeſſener 


ſehr dauerhafter Stoff, offerire ich die 
vollſtändige Robe für 3 Nthl. 


Wie ſchon früher erwähnt, be⸗ 
ziehe ich un Oktober ein 
Parterre⸗Gewölbe des neu er⸗ 
bauten Hauſes Ohlauer⸗Straße 
Nr. 5 und 6, genannt 

„zur Hoffnung.“ 

Bis dahin wird der Verkauf der wegen 
dieſes Umzuges zurückgeſetzten Waaren 
fortgeſetzt. 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2, eine Treppe. 


Schönſte neue Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
empfing und empfiehlt: 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Geſtern per Poſt empfangene 


Elbinger Neunaugen 


empfehlen billigſt: 


Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Saamen⸗Getreide. 


Welßer Saamen- Weizen von vorzüglicher 
Güte, Saamen-Roggen, auch Kampiner Staus 
den⸗Roggen, offerirt das Dominium Kunern, 
Münſterberger Kreiſes. 

(Adreſſe: Kunern per Prieborn.) 


Zwei zahme, ſprechende Papageien ſind bil⸗ 
lig ee . Schmledebrücke Nr. 54, bei 


Herrmann. 


Magazinſtraße in dem neu erbauten Hauſe, 
vis-a-vis der Einfahrt des märkiſchen Bahn: 
hofes, ſind noch einige Wohnungen, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kochſtube und Entree, für 
120 Thaler zu vermiethen und Michaelis oder 
Weihnachten zu beziehen. 


C. G. Nitſchke. 
Mit dem Verkauf des Fangenmayerſchen 
Hauſes und Gartens Nr. 622 A — äuße⸗ 
ren Kirchſtraße hierſelbſt beauftragt, habe ich 
einen ee 9 auf den 
1. Oktober d. J., Nachmittags 
3 Uhr = - 


„ 
in meinem Geſchäſtslokale, Hochſtraße Nr. 176 
zu Schweidnitz angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. £ 
Studt, Juſtizj⸗Kommiſſar. 


Zur gefälligen Kenntnißnahme der mich be⸗ 
ehrenden Herrſchaften zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß mein Wagen, bezeichnet 

Zum braunen Hirſch, 
auf dem hieſigen Bahnhofe, nach Ankommen 
eines jeden Zuges, zur geneigten freien Be⸗ 
8 nach meinem Gaſthof bereit ſtehen 
wird. : 
Görlitz, im September 1847. 


; Heinr. Hülſe, 


Beſitzer des braunen Hirſch. 


f „Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt ein Quartier 
beſtehend aus 6 Piecen und eine Wohnung, 
nebſt Werkſtatt Kloſterſtraße Nr. 83. j 


Alle Diejenigen, welche bei mir Gartenge⸗ 
wächſe zurueberwinterung eingeſetzt haben, moch⸗ 
ten dieſelben baldigſt bei mir abholen, da ich 
mein jetziges Lokal verlaſſe, auch zugleich aus⸗ 
verkaufe von Orangen und verſchiedenen Topf⸗ 


1 Härtel, 


Kunſtgärtner, Königsplatz Nr. 4. 
Jauerſche Bratwurſt 


empfingen, und empfehlen: 
Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Junge Wachtelhunde, 
ſchön gezeichnet, und reiner Race, fo wie auch 
ein dergleichen alter Hund ſind zu verkaufen 
. Nr. 2, im Hofe 1 Stiege 
rechts. 


Zu vermiethen iſt Karlsſtraße Nr. 38 Stal⸗ 
lung, Wagenplatz, auch ein Comtofr; Nähe⸗ 
res bei Emanuel Hein, Naſchmarkt 
Nr. 52. , 

Zu vermiethen und bald oder Weihnachten 
d. J. zu beziehen iſt Roßmarkt Nr. 3 der 
erſte Stock, beſtehend in 5 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Speiſekammer und Beigelaß; Nähe⸗ 
res Blücherplatz Nr. 14 beim Haushälter. 

Milchvekpachtung. 

Die Milchnutzung des Rittergütes Rothſyr⸗ 
ben, Breslauer Kreiſes, ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab in dem auf den 20. September, 
Nachmittags 3 Uhr, im dortigen Sa ans 
beraumten Termine meiftbietend ve ach⸗ 
tet a Als Caution für das Mitbieten 
ind 20 Rthl. zu erlegen. 5 
E W Wirthſchafts⸗Amt. 


Kieler Sprotten 


empfingen und empfehlen: 
Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Ein kleiner Wagen zum Selbſtfahren 
für zwei Perſonen, iſt billig zu verkaufen 
Schuhbrücke Nr. 73 im Hofe. 

Ein Hengſtfohlen von einer großen 
Stute iſt zu verkaufen. Näheres beim Thier⸗ 
Arzt Hinkefuß, Gräbſchnerſtraße Nr. 4. 

. 


Ein ſtiller Miether ſucht zum 1. Nobem: 
ber eine freundlich möblirte Stube, wenn 
möglich nebſt Alkove, am oder in der Nähe 
des Ringes. Adreſſen bittet man in der Lein⸗ 
wandhandlung der Herren E. Schleſinger 
u. Comp., Ring Nr. 8, abzugeben. 


Den 1. Oktober d. J. nehmen meine Zeich⸗ 
nen⸗ und Zuſchneideſtunden im Schneidern 
weiblicher Kleidungsſtücke wieder ihren Anfang. 
f Amalie Priedemann, 

an der Kreuzkirche Nr. 15; 


— 


Hiermit beehre ich mich er 


| Handlung 


in das zeither von dem Herr 
Indem ich ergebenſt danke 
horſamſt, daſſelbe auch auf das neue Gewölbe zu übertragen, wo ich 
gſt zu ſchenkende Vertrauen aufs eifrigſte zu rechtfertig 


Gewölbe verle 


teſte Bedienung das mir güti 


gebenſt anzuzeigen, daß ich 


* 


— 22440 


Lokal⸗Veränderung. 


\ 


8? 


- 


(eigener Fabrik) von der Albrechtsſtraße Nr. 46 nach dem 


gt habe. 


Breslau, den 23. September 1847. 


von 12 und 24 Pfd., 


Die Verſendungen werden, 


jüngſter Zeit fördert, 
Monats beginnen, 
ren werden. 3 


Grünberger Weintrauben. 


Auch in dieſem Jahre werden wir Sendun 


erſtere a 1 Rthl., letztere 


Blücher P 


n Schnittwaaren⸗Kaufmann Carl S. 


gen der ſchönſten Bergtrauben in Fäßchen 
a 2 Rthl., vollführen, 
Verpackung, wie für ganz vorzügliche Auswahl der Trauben Sorge trag 
wenn die Witterung die Reife der Ttauben mehr, als in 


und ſowohl für beſte 
en. 


vielleicht ſchon gegen Ende dieſes, jedenfalls aber Anfang künftigen 


und wird dann damit bis zum Ende der Leſe ununterbrochen ſortgeſah⸗ 


Wir legen, als Wein: Produzenten und Wein⸗Engros⸗Händler, ein beſonderes Gewicht 


latz Nr. 19, 5 = 
Schreiber innegehabte Verkaufs: 
für das im frühern Lokale mir gewordene Wohlwollen, bitte ich 
ebenfalls durch die ſtrengſte Reelität und 
en bemüht ſein werde. e 
a KR: 8 j Na 
R. Schnaubelt 


: fie: DOLG,-Rath-Graf v. Beuſt a. Dresden 


Gutsbeſ. Krzedziecki a. Podolien Konſiſtorial⸗ 
rath Ludwig, Apoth. Ludwig und Fr. Einw. 
Turska o. Warſchau. Apoth. Oswald aus 
Oels. Rentmeiſter Kattner u. Partik. Kra⸗ 
je wski aus Groß⸗Strehlitz. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Kaufl. Sterzing a. Schmal⸗ 
kalden, Einbild a. Krakau, Beuthner a. Leob⸗ 
ſchütz. Partik. Scharfenberg aus Naumburg 
a. Q. Frau Oberamtm. Miketta a. Lohnau. 


mit dem heutigen Tage meine Poſamentir⸗Waaren⸗ 


ae 


Fr dr = 
1 


gez 
5% 


Roß: Haupt⸗Bank⸗Buchh. Weſtphal, Regler » 
Condukteur Weſtphal u. Kaufm. Schmidt a. 
Berlin. Dr. Rink a. Kopenhagen Gutsb. 
Regel, a. Stuben. — Goldenes Schwert: 
Gutsbeſ Richter aus Schemrowitz. Kiterat 
Krebs a. Brieg. Kaufm. Werner a. Neu⸗ 
markt. — Königs⸗Krone: Kaufm. Cohn⸗ 
heim a. Liegnitz. Gaſtwirth Herrmann aus 
Kynau. Oekon. Rauſch aus Schweidnitz. — 
Weißer Storch: Kaufm. Rind a. Katſcher. 
Peivat⸗ Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 


Oberamtm. Riegner a. Protſchkenhain. Ku⸗ 
ratus Altmann a. Sorau. Gräfin v. Krzy⸗ 
zanowska a. Warſchau. Fr. Paſtor Hoffmann 
a. Münfterberg, _ Gutspächter Wegner aus 
Karlshof. Oberamtm. Helmich a. Großherz. 
Poſen. Lieut. v. Bredow a. Berlin. Guts⸗ 
beſ. Scholtz a Ratibor. Einw. Fechner aus 
Glogau. — Röhnelt's Hotel: Gutsbeſ. g 

Berliner a. Zülz.— Zwei goldene Löwen: Oech⸗Nath Gieſe a. Goldberg. 

Gutsbeſ. Hartmann aus Hermsdorf. Kaufl. — — — —— 
beichtentritt a. Pleſchen, Hirſchmann e. Kreuz- Breslauer Getreide Preiſe 
burg, Hildebrand a. Glogau. — Deutſches am 22, September 1847. 


darauf, daß wir den mit Weintrauben⸗Ordre's uns gütigſt Beehrenden durch die Schönheit 
der von uns verſandten Bergfrucht auch eine -günftige Meinung vom „Grünberger 
Wein“ überhaupt beizubringen wünſchen, und ſtehen wir auch hiermit, ſowohl in Weiß⸗ 
e ſtets in größter Auswahl zu Dienſten. Briefe und Gelder erbitten wir 
uns franco. 
In Breslau wird Herr Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63, Veſtellungen für 
uns annehmen, und werden ſodann die betreffenden Zuſendungen an ſelbigen auf ſchnellſtem 
und billigſten Wege erfolgen. 
Die Weinhandlung von Hempel u. Mühle in Grünberg. 
. ˙ ee A 


— . — — 
Zur bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon iſt wiederum mein 


Groß u. Linkowski a. Chrzanow, Danziger a. 
Beuthen O.⸗S. — Eliſabetſtr. I: Partik. de 
Never a Peln.⸗Steine. — Eliſabetſtr. 2: Fr. 
v. Wrochem a. Brzesnitz. — Albrechtsſt. 39: 
Gräfin v. Nayhaus u. Fr. v. Zawadzka aus 
Leobſchüz. Gutsbeſ, Sloffka aus Brlienite, 
Kaufm. Scholtz a. Conſtadt. — Taſchenſtr. 19 „ <) 


1 
lg x amen⸗Mäntel⸗Lager, Haus: Oekon. Müller a. Peucke. Pfarrer Sorte; beſte inletieT Verf Tyan 
ebenſo Kinder⸗Mäntel in allen Größen, in Side, Lama, Napolitam, Damaſt und Halbtud Grtzich aus Krzanowiz. Pfarrer Cielanger 14°. dn 
auf das Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle ſolches einer gütigen Beachtung. a. Matzkirch. Gutspächter Tilgner a. Tra- Weizen, weißer 98 Sg, 97 Sg. ne jet 
H. Dienfifertig, Ring: und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, ſchenberg. — at e e gelbet 5 637 ‚ = N 
, In Felge freundſchafllſchen uebereinkommens ſcheidet Herr Friedländer mit dem heu⸗ Sölde Gee Berlin. Frau Sn un e e ae Danke 
ligen Tage aus dem bis Jetzt gemeinſchaſtlich unter der Firma 5 Landrat) Stammer aus Obernik. Gutsbeſ.] Hafer 20% „ N 4352 a Ar 
Joachims ſohn u. Friedländer ee e, eee ee e e eee 
geführten Kurzwaaren⸗Geſchaft aus, wodurch dieſe Firma erliſcht. Hr. Meyer Joachims N TISEICRN 1 5 At " 5 Mi 
ohn wird mit uebernahme ſämmtlicher Activa und Paffiva das Geſchäft in früherer Aus⸗ Breslauer Cours⸗Bericht vom 22. September 1847, 2 

dehnung in dem bisherigen Lokale unter eigener Firma fortſetzen. Herr Friedländer Fonds- und Geld⸗Cours. a 
wird von ſeinem fpätern Unternehmen Anzeige zu machen ſich beehren. a . nnn 
S. Friedländer hort auf zu zeichnen: Joachimsſohn u. Friedländer. Holl. u. Kaff. vollw. Dut, 95%, Gld, Schleſ. Pfandbriefe 37 9% 58 . bez. 
Meyer Joachims ſohn hört auf zu zeichnen: Joachims ſohn u. Friedländer, Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Glo. dito dito 4% Lit. B. 102 Br. 

» und wird von nun an zeichnen: Louisd'or, vollw., 111% Gld. dito dito 3½ 0% dite 94% Bt. u 

f } 


Preuß., Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br, 6 
Poln. Pfobr., alte, 4% 95 bez. 
dito dito neue, 4% 93 Br. 


J Poln. Papiergeld 97 ½% bez.. 
Bale Banknoten 10319, Br. 
Staatsſchuldſcheine 3% % 02½ bez. 


Meyer Joachimsſohn. 


Breslau, den 22. Sepfbr. 1847, 


18 2 


PR 


Pe Sch. u 50 Thlr. 90 Be. lto Part.. a 300 Fl. 97% Gb.. 

Sedos A i a 45 * 
V% 
3 Herbſt⸗Mäntelchen und Burnuſſen See Bauder 4% 102% Br. A Ain Sch. Obi, in SR 4% 84% B, 
8 fo wie deren Copien in den verfhiedenften, Modeftoffen empfiehlt zu den billigſten & dito 22.92 25 2 a a l * 
8 Preiſen: Joſeph Prager, 8 £ Eifenbabn: Aktien, 1 A 
15 
8 Ohlauer Straße, Nautenkranz. © Sberſchl. Lit. A, 4% Volleingez. 106%, Br. Rheinische 7% — N 
Lodessesssesgenegesesssssdessessedsesses die Prior, 4% 07% Br. u dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — de. 
dito Litt. B. 4% 100 Br. Köln⸗Minden Zuſ. Sch. 4% 94% Gld. 


Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 


Sächſ.⸗Schl. (Drs. ⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102 Br. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Gld. 
Nſſe.⸗Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4% 61 „ 4 bez, 
0 N 


dito dito Prior. 4% 97 ½ Br, 


Friſcheſtes 


einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige Niederſchl. Märk. 4%, 88 Br. Krak.⸗Qberſchl. 4% 76% G.d. noris 

und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf dito dito Prior. 5% 101%, Br. Pofen:Starg. Zuf, Sch. % . „ „ . 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, dito Zweigb. (Gl. Sag.) — Fr.⸗Wilh.⸗Rordb. Zaſ.⸗Sch. 49% 69 ½ — 71 4 

als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 78 Br. a ben 

Preis à Flacon 25 Sgr. Berliner Eitenbahn Aktien Cons Bere I Sa, 187 Doll 

Für Breslau allein echt zu haben bet Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 21. Septbr. 1847, 

A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. —— - — — 

N TE Breslau Freiburger 4% — Suittungsbogen. * 

Neue Elbinger Bricken, ; Niedere ſiche e Br. a An ar * 
. fi to rior. o — ordb. . 2 5 Br. 120 

Neue engliſche Fettheringe, te e 101 e., Veen e aha % 50% UM. 
0 1 % 4 ® ederſchl. „4% — [ * 10 

ſehr delikat, in Fäßchen, circa 50 Stück enthaltend, 1¼ Mthl. gl 1 Pifot⸗ RZ] 90 Fonds ⸗Courſ. t 5120 


Staatsſchuldſcheine 3%, % 92½ bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 102 Br. 


Neue holländiſche Fettheringe, 


10 
ut SZ 


Oberſchl. Lite, A. 4% — E 
dito | 


5 * Liit. B. 4% — 
Wilhelmsb 4 — ad! dito dito neue 3,% 92% Br. 
Neue echte Brabanter Sardellen, Ae wiede 405 , 93 bis 93 / bez. Polniſche dito alte 4585 1. B. e 
3 Krakau-Oberſchl. 4% 75%, Sk. dite dito neue 4% 9 Br. 


Karoliner und Tafelreis, 


das Pfd. 2% und 3 Sgr. bei Quantitäten von mindeſtens 10 Pfd.) empflehlt: 


G. Plautze, 


+ 
Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100, Br. 


4 61 
* fi 


Univerſitäts⸗ Steru warte. oh 


€ vr t x > i ’ 
Barometer ere BT: Haie. 515 
Angekommene Fremde. watſchek a. Prog, Lieut. Jung a. eſpſchau. 20. u. 21. Septbr. 5 oe äußexes, feuchtes Wind. Gewölt. 455 
Den 21. September. Hotel zur golde⸗Kaufl. Romſtadt aus Hamburg, Sellen aus 2 2 inneres. niedriger. 
nen Gans: General» Mojor Pawloff aus Frankenthal, Rieſe a. Hamburg. Fr. stm. > * 
Warſchau. Graf Blücher v. Wahlſtatt aus Venther a. Lemberg. Rentiers Rendrop und Abends 10 uhr. 27 10, 00 11, 560 7, 7 1, 2 10% S Halbpeiter IE 
Wahlſtatt. Major v. Rieben a. Kulſchebor⸗ | Steingraf a. Haye, Limberger a. Wien, Dr. Morgens 6 uhr 8, 627 0, 90 ＋ 6, 2] 1, 28 O „ ine Tool 
wig. Rittmeiſt. v. Dresky a. Tſchammendorf. Kobermeyer a. Goslar. Oberſt de la Roſſi Nachmitt. 2 uhr. 9, 400 . 11, 60 10, 9] 2, 7 10% W] aberweltt 
Abt des Benediktiner ⸗Stilts, Prälat Rotter a a. Nantes. Kapitän Hoare a. London. E. Minimum 8, 62] 9, %% 6, 2] 1, 218 5 2 
Braunau. Partik, Helcel v. Sternſtein aus | genth. Pimpel a. Steeßburg. Partik. Keſſei⸗ Maximum 10, 080 11, 60 /. 10, 9] 2, 7 fig h \ | 
Ye 1 4 x ‘ 1 10 


Krakau. Rentier Lehmann v. Löwen. Bild: 


ring a. Salzfeld. Partik. Bleakſtone a, Eng⸗ 


auer Baratto und Kaufm. Bergmann aus land. — Zettlitz's Hotel: Landesäſteſter 75 pere ö 7 ne zun 
erlin. Kaufm. Hilbert aus Langenbielau, v. Schweinſtz a. Alt⸗Raudten. Gutsbeſ. Layow . W r der Oder a 2 h Tr A 
Rentmeifter Pruba a. Radun. Legationsrath u. Kork. Fr. Eichler a. Neuzelle. Kaufm. d r e eee 
Hübner aus Lüben Beamter Gladkoff aus Kigerow a. Venedig. — Hotel de Saxe: 21. u. 22. Septbr.] Barometer f NM 
Wien. Beamter Andruski, Tribunalsrath Kaufm. Tiſchler a. Barenow. Portik. Pro- I. u, 22. Sepkbr. e. ſanerts. | äußerte feuchtes ] Wind. Gewölk. 
Butt u. Reſerendar Ciongüngti g. Warſchau. haeka a. Prag. Handl. Commis Tilch aus I I niedriger. dam Bac 


Staatsrath Kozatoffski a. Moskau. Gutes, 


Friedland. Gaſtwirth Buchert a. Altwaſſer. 


Graf Tunowski a. Polen. Lieut. v, Bün: — Hotel zu den drei Bergen: Kauft. Abends 10 uhr 27 10, 681 10, ol e 5 über 
ting a. Poſen. Affeffor v. Kreuſch a. Rivland. Bürger a. Medienburg, Friedrich a. Magde. Morgens 6 Ni 10, Ha 10, 10[+ 4, 88 1, 0 2 . albheitet 
Kaufl, Muder a. Habelſchwerdt, Tauſewald burg. Gutsbeſ. Scholz a. Haidau. Fr. von] Nachmitt. 2 uhr.“ 10, 780 11, 00% 10, 53, 8 7% 5.3349, een 
a. Glaz. — Hotel zum weißen Adler: Weber u. Oberamtm. Taiſtrzik a. Gerlachs⸗ Minimum 10, 62/7 10, 100 4, 7] 1% 0 2% b bi 

‚ Sutsb. Graf v. Potworowski aus Polen, d. heim. Studenten Minger, Marley u. Pot: | Maximum 11, 27 11, 700 12, 00 3, 8 41% Atti anuz; 


Trepka a. Paczyce. Fr. Gutsbeſ. v. Rod: 
zutska a. Großherz. Poſen. Pianiſt Romo⸗ 


Unger a. London, Leland a. Amerika. Partik. 


Verlag und Druck von Gras, Barth und Cem: Ki 085 


Peterfohn a. Hamburg. — Hotel de Stle⸗ 


emperatur der Oder + 10 0 


* 


